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Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 


| Briefiräger ins Haus 2,42 Mk. 
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Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Fernſprech-Anſchluß Nr. 46. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Schriftleitung: 


Die Wehrſteuer. 


(Nachdruck verboten.) 


S. R. Das Defizit im Reichshaushaltetat 
des laufenden Rechnungsjahres, die vorausſicht⸗ 
liche Unzulänglichkeit der ordentlichen Einnahmen 
im bevorſtehenden haben das noch immer unge⸗ 
löſte Problem der Reichsffnanzrefſorm wieder in 
den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes ge- 
rückt und eine Reihe von Steuervorſchlägen zur 
Hebung der Reichsfinanzen gezeitigt. Daher iſt 
auch die Wehrſteuer aus der Vergeſſenheit, in 
die ſie in den letzten Jahren geraten war, wieder 
hervorgeholt worden und hat von neuem eine 
Beleuchtung der Gründe für und wider erfahren. 
Auch im Reichstag hat ſie bei Gelegenheit der 
Beratung des Reichsinvalidenfonds zur Debatte ge⸗ 
ſtanden und einelufnahme gefunden, die in einem be- 
merkenswerten Gegenſatz ſteht zu der einſtimmigen 
Ablehnung eines dahingehenden Regierungsvor⸗ 
ſchlages im Jahre 1881. Nicht nur die Konſer⸗ 
vativen, die ſogar die Einbringung einer 
Reſolution auf Einführung der Wehrſteuer in 
Ausſicht ſtellten, ſondern auch die National. 
liberalen ſtanden ihr ſympathiſch gegenüber und 
die Ausführungen des Zentrumsabgeordneten 
Kirſch in der Sitzung, daß die Anſichten, die 
man vor 20 Jahren über dieſe Materie gehabt 
hätte, ſich geändert haben könnten, beweiſen, daß 
hier die Erklärungen des Führers der Partei im 

Jahre 1881 v. Schorlemer⸗Alſt, daß es ſich um 

„eine recht drückende Einkommenſteuer, die nament- 

uch die ländliche Bevölkerung belaſte und die 
ärmeren Klaſſen mehr bedrücke als die anderen, 

55 nicht mehr unbedingte Anerkennung 
nden. 


5 Es iſt nicht zu leugnen, daß in der Be⸗ 
gründung der Wehrſteuer, einen Akt ausgleichender 
Gerechtigkeit zu vollziehen, und durch ſie auch 
demjenigen, der nicht ein oder zwei Jahre aus⸗ 
ſchließlich in den Dienſt des Staates geſtellt 
und aus ſeiner bürgerlichen Tätigkeit heraus⸗ 
geriſſen wird, gewiſſe entſprechende Opfer auf⸗ 
zuerlegen, etwas Beſtechendes liegt. Aber ab⸗ 
geſehen davon, daß durch die Begründung der 
Grundgedanke der allgemeinen Wehrpflicht, es 
ſei eine Ehre, dem Vaterlande zu dienen, ver⸗ 
ſchoben wird, würde der Akt ausgleichender Ge- 
rechtigkeit nur vollzogen werden, wenn die Er⸗ 
gebnifje der Steuer in irgend einer Form den 
Wehrpflichtigen zu Gute kämen. Da an eine 
Verteilung unter dieſe nicht zu denken iſt, ſo 
würde vielleicht die von den Anhängern im 
Reichstage geforderte Verwendung als Veteranen 
ſold bezw. Unterſtützung der Hinterbliebenen 
ſolcher einen Fingerzeig nach dieſer Richtung 
hin bedeuten. Dem aber ſteht das Bedenken 
entgegen, daß eine Steuer immer nur zur 
Deckung der allgemeinen öffentlichen Aus⸗ 
gaben des Staates dienen ſoll und daß durch 
Erhebung einer ſolchen Abgabe für einen Sonder⸗ 
zweck eine gefährliche Durchlöcherung des 
Prinzips der Einheitlichkeit des Etats erfolgen 
würde, die wie die ungänftige finanzielle Ent⸗ 
wickelung in Frankreich beweiſt, nicht ängſtlich 
genug vermieden werden kann. 


Zu dieſem Bedenken tritt die Schwierigkeit, 
die Steuer nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit 
in der Beſteuerung, der Allgemeinheit und der 
N Gleichmäßigkeit, zu geſtalten und ſie außerdem zu 
einer finanziell einträglichen zu machen. Der 
Grundſatz der Allgemeinheit würde eine Be 
ſteuerung aller nicht zum Wehrdienſt Tauglichen 
verlangen. Dem ſteht aber die Erwägung 
gegenüber, der auch die bisher beſtehenden der⸗ 
artigen Steuergeſetze wie in Oeſterreich, Frankreich 
und der Schweiz Rechnung getragen haben, 
daß man nicht Krüppel, die erwerbsunſähige 
oder nur beſchränkt erwerbsfähig find, mit einer 
Steuer belaſten kann. Man hat ſich dadurch zu 
helfen geſucht, daß man die Beſtimmung in das 
Steuergeſetz aufnahm, nur ſolche, die imſtande 
ſeien, für ſich und ihre Familie den Unterhalt 
zu erwerben, ſollten von der Steuer getroffen 
merden Kaum ein Begriff aber iſt 
ſchillernder und unbeſtimmter, als der ber aus⸗ 
reichenden Erwerbsfähigkeit. Es fehlt alſo hier 


Bezugspreis vierteljährlich 
Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Mittwoch der 18. Mirz 


von vorn herein an einem ſoliden Fundament 
für eine geſunde Beſteuerung. 

Noch ſchwieriger iſt die Durchführung einer 
wirklich gleichmäßigen, d. h. einer Be⸗ 
ſteuerung nach der Leiſtungsfähigkeit der Zenſiten. 
Zweifellos müßte die Steuer eine nach Einkommen 
und Vermögen genau abgeſtufte ſein. Eine bloße 
Kopfſteuer von 10 Mark jährlich auf die Dauer 
von 12 Jahren von dem Jahre an, in welchem 
über die Dienſtpflicht endgiltig entſchieden wird 
nebſt einem Zuſchlag von 10 Prozent zur Ein⸗ 
kommenſteuer bei einem Einkommen von über 
3000 Mark, ein Vorſchlag wie er in dieſen 
Tagen von militäriſcher Seite begründet wurde, 
würde der Forderung nach Gleichmäßigkeit keines⸗ 
wegs genügend Rechnung tragen. 
bei einer richtig abgeſtuften, progreſſiven Be⸗ 
ſteuerung würden noch eine Reihe von Bedenken, 
namentlich die Gefahr einer beſonders ſtarken 
Belaſtung der minder tragfähigen Schultern ver⸗ 
bleiben. Angeſichts der Tatſache, daß die Steuer⸗ 
pflichtigen noch ein ihrem Alter entſprechend ge⸗ 
ringes Einkommen haben, dürfte das ſteuerfreie 
Minimum nicht zu hoch bemeſſen werden, um die 
finanzielle Ergiebigkeit der Steuer nicht zu ge⸗ 
fährden. Schon dieſe Erwägung würde eine 
ſtärkere Heranziehung der Minderleiſtungsfähigen 
bedingen. Hierzu kommt, daß die ſteuerkräftigen 
Elemente ſchwer durch die Steuer zu erfaſſen 
find, da fie vielfach ein eigenes Einkommen 
während der erſten Jahre ihrer evtl. Wehrſteuer⸗ 
pflicht noch nicht beſitzen. Die Verpflichtung des 
Vaters zur Steuerleiſtung für den Sohn iſt nicht 
genügend, da deſſen Anteil an dem väterlichen 
Einkommen namentlich wenn eine Anzahl Kinder 
vorhanden ſind, ſteuertechniſch nicht erfaßbar iſt. 

Mit den angeführten Bedenken ſind noch nicht 
alle Gründe gegen die Einführung einer Wehr⸗ 
ſteuer erſchöpft, ſie genügen aber, um zu be⸗ 
weiſen, daß ſteuertechniſche wie ſozialpolitiſche 
und im engen Zuſammenhang damit auch finanz⸗ 
politiſche Erwägungen geg en eine ſolche ſprechen. 
Solange ſo reiche Steuerquellen wie in erſter 
Linie die Erbſchaftsſteuer, darnach die Tabaks⸗ 
und Bierſteuer, die allerdings wegen der ſtarken 
indirekten Beſteuerung, die im Reiche bereits be⸗ 
ſteht, beſſer erſt in zweiter Linie in Betracht ge⸗ 
zogen werden, noch zur Verfügung ſtehen, ſollte 
ein jo dürftiges Flickwerk wie eine Wehrſteuer 
nicht zur Hebung der Reichsfinanzen ernſtlich in 
Erwägung genommen werden. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 

(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 16. März. 

Es genügt nicht nur, daß man gute Geſetze 
macht, ſie müſſen auch richtig gedruckt werden. 
Denn der Druckfehlerteufel, der fo oft in den 
Spalten der Zeitungen herumſpukt und ein ſo 
eifriger Mitarbeiter unſrer Witzblätter iſt, hat 
jelbft vor den Texten unſrer Reichsgeſetze keinen 
Reſpekt. Infolge dieſer bedauerlichen Tatſache 
mußte heute der Reichstag einen Teil ſeiner 
koſtbaren Zeit mit der Beſeitigung eines Druck- 
fehlers verbringen. In der neuen, am 1. April 
in Kraft tretenden Seemannsordnung 
befanden ſich nämlich infolge eines Druckfehler 
widerſprechende Beſtimmungen über den Zeit⸗ 
punkt, an dem die Leichtmatroſen einen geſetz⸗ 
lichen Anſpruch auf die Heuer der Vollmatroſen 
haben ſollten. Um nun vielen tauſend derben 
Seemannsflüchen und maritimen Konflikten nach 
Möglichkeit vorzubeugen, hatte der weiſe Bundes⸗ 
rat ein Geſetz zur Beſeitigung des ominöſen 
Druckfehlers eingebracht, das vom Reichstag 
ſofort in erſter und zweiter Leſung angenommen 
wurde. Ein Verſuch der Sozialdemokraten, bei 
dieſer Gelegenheit unſern wackern Teerjacken 
einige kleine Vorteile zu verſchaffen, fiel kläglich 
ins Waller. Doch ſtellte es Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky in Ausſicht, daß die Vorteile 
des neuen Krankenverſicherungs ⸗Geſetzes — 
die Auszahlung der 26⸗wöchentlichen Kranken⸗ 
unterſtützung — in nicht ferner Zeit auch den 
Seeleuten zu Teil werden würden. Darauf 
wandte ſich das Haus, da ſich der Reſt des Etats 
noch in der Budgetkommiſſion befindet, der Be⸗ 
ratung von Petitionen zu, von denen noch viele 
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Tauſende unerledigt in den Archiven ſchlummern. 
Unter dieſen Petitionen befanden ſich manch alte 
Ladenhüter, die ſchon ſeit vielen Jahren den 
Reichstag beſchäftigt hatten und noch immer 
nicht im Sinne der Petenten erledigt waren. 
Selbſt die bekannte, ſeit 30 Jahren wiederkehrende 
Ochſen⸗Petition, d. h. eine Forderung an die 
Regierung aus Ochſenlieferungen, aus dem Kriege 
1870/71 herſtammend, fand ſich wieder vor. 
Petitionen, die Anlaß zu größeren Debatten 
boten, wurden wohlweislich von der Tagesordnung 
abgeſetzt. Bei der Petition betr. das Verbot 
mediziniſcher Eingriffe bei Menſchen 
zu andern als diagnoſtiſchen, Heil- und Immuni⸗ 
ſierungszwecken führte Referent Abg. Thiele 
Soz.) aus, in der Kommiſſion ſeien ſchwere 
Mißſtände zur Sprache gekommen, ruchloſe Ver⸗ 
brechen, die ſchlimmer ſeien, als was Nardenkötter 
getan. Redner erinnerte an den Fall Neiſſer⸗ 
Breslau, während damals ein Schrei der Ent⸗ 
rüſtung die ganze Welt durchſchallte, daß Prof. 
Neiſſer unſchuldigen Kindern das 
verderbliche Syphilisgift einge⸗ 
impft hatte, ſprach die „Zeitſchrift für Der⸗ 
matologie“ ihm ihre Anerkennung aus. Das war 
die Antwort der Männer der Wiſſenſchaft! Das 
Vorgehen des Prof. Neiſſer ſei geradezu ſchamlos 
geweſen. Abg. Dr. Oertel (konſ.) meint, daß 
der Vorredner die Farben etwas zu dick aufge⸗ 
tragen habe. In der Sache ſelbſt ſtimme er dem 
Vorredner zu, namentlich mit Rückſicht auf den 
Sal Neiſſer, wo die Beſtrafung viel zu milde 
ausgefallen ſei. Ein Petition betreffend ander⸗ 
weitige Regelung des Verkehrs mit Heil⸗ 
mitteln außerhalb der Apotheken beantragt 
die Kommiſſion, als Material zu überweiſen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Müller⸗ 
Meiningen (Fi. Ppt.) erklärt Geheimrat 
Robolski, daß den Anträgen aus Drognijten- 
kreiſen betreffend Erweiterung des Umfanges der 
den Droguiſten zum Verkauf freigegebenen Heil⸗ 
mittel noch nicht näher getreten ſei, weil die be⸗ 
treffende kaiſerliche Verordnung erſt am 1. April 
vorigen Jahres in kraft getreten ſei und weitere 
Erfahrungen abgewartet werden müßten. Bei den 
Petitionen betreffend Abänderung des Geſetzes 
zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs entipinnt ſich eine Debatte 
über die Aus wüchſe im Aus verkaufs⸗ 
weſen, an der ſich die Abgg. Dr. Oertel (konſ), 
Baſſermann (nl), Lenzmann (Frei). 
Vpt.), Dr. Müller⸗Meiningen (Freiſ. Vpt.) und 
Cahensly (3tr.) beteiligen. Die Petitionen 
werden als Material überwieſen und, ſoweit ſie 
das Verbot des Warennachſchubs betreffen, zur 
Berückſichtigung. 


Nach Erledigung einiger weiterer Petitionen, 
ſetzte Präſident Graf Balleſtrem die nächſte 
Sitzung auf Mittwoch an und bat die 
Budgetkommiſſion dringend, ſich mit ihren Arbeiten 
etwas zu beeilen, da die rechtzeitige Fertigſtellung 
des Etats ſonſt zweifelhaft erſcheine. Die gleiche 
Bitte richtete er an die Kommiſſion für die Kran⸗ 
kenverſicherungsnovelle und für das Phosphor- 
geſetz, die er auf die Tagesordnung der erſten 
Sitzung nach Oſtern ſetzen möchte. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 16. März, 12 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Studt. 


Das Haus ſetzt die Beratung des Kultusetats 
bei dem Kapitel „Elementarunterricht“ fort. 


Abg Müller (frſ. Vpt) beſpricht die Errichtung 
von Gymnaſialkurſen für Mädchen und ſpricht dem Mi⸗ 
niſter ſeine Anerkennung dafür aus, daß er die Real⸗ 
gymnaſialklaſſen für Mädchen in Schöneberg und Char⸗ 
lottenburg genehmigt hat. Die moderne Entwickelung der 
ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe dränge auf den 
damit betretenen Weg, möchten wir wollen oder nicht. 
Im Gegenſatz zum Abg. Dr. Irmer hoffe er, daß das 
Mödchengymnaftum eine günſtige Rückwirkung auf die 
Entwickelung des geſamten Mädchenſchulweſens überhaupt 
ausüben werde. Es ſei nicht die Originalitätsſucht, die 
unſere Mädchen an die Pforten der Univerſität treibe. 
Die heutigen ſozialen Verhältniſſe zwängen ſie dazu, im 
Kampfe ums Daſein die Konkurrenz mit dem Manne 
aufzunehmen. Der Staat ſolle in erhöhtem Maße die 
ſozialen Vorbedingungen ſchaffen, um den Mädchen die 
Ausübung jener Berufe zu ermöglichen, zu denen ſie 


das Gymnaſium und die Univerſität vorbereite. (Beifall 
links.) 5 

Abg. Vorſter (freik.) ſchließt ſich den Ausführungen 
Irmers vom Sonnabend an und wiederholt die von 
dieſem vorgebrachten Befürchtungen. 

Kultusminiſter Dr. Studt erklärt nochmals, daß 
die Unterrichtsverwaltung beabſichtige, volle Mädchen⸗ 
gymnaſien einzurichten, und daß die Errichtung von 
Gymnaſialkurſen widerruflich und verſuchsweiſe erfolgt 
ſei. Sollte ſich dieſelbe nicht bewähren, ſo werde eine 
neue Regelung ſtattfinden. Selbſt aber, wenn die 
Verſuche glückten, ſei damit nicht ge⸗ 
ſagt, daß hierdurch den uferlojen An⸗ 
forderungen der Fe en 
en vollen Umfange entſprochen werden 
ſolle. 

Im weiteren Laufe der Debatte treten Friedberg 
(natl.) und Ernſt (frſ. Vgg.) für Zulaſſung der Frauen 
zum mediziniſchen Studium ein. 

Abg. Schmitz (Zentr.) iſt erfreut, daß nach der 
Erklärung des Miniſters die Töchterſchule die Grundlage 
des Mädchenunterrichts bleiben ſolle. Die Hauptſache ſei 
die Ausbildung der Mädchen zu guten Hausfrauen. 

Abg. Irmer (ekonſ.) tritt dem Abg. Friedberg 
entgegen, deſſen Anſchauung zur ſozialen Revolution 
führen müſſe, und fordert den Miniſter auf, den vor⸗ 
wärts getanen Schritt mutig wieder rückwärts zu tun. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert, er ſehe in der 
verſuchsweiſe erteilten Genehmigung eine gute Tat. Es 
werde durch einen praktiſchen Verſuch dargelegt werden, 
ob nicht mit dem bisherigen Syſtem gebrochen werden müfſe. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Titel bewilligt. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Reſt 


des Kapitels „Elementar- Unterrichtsweſen“ unverändert 


bewilligt und ſodann die Sitzung um ½5 Uhr bis /½8 


Uhr unterbrochen. 


Dentſches Reich. 
Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bewilligte, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, mit 14 gegen 6 Stimmen 
bei der Beratung des Kultusetats 1 200 000 
Mark für Zulagen und Remunerationen an die 
Lehrer und Lehrerinnen der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen. Die Regierung gab zu 
dieſem Beſchluß ihre Zuſage. Auch dieſe Zulagen 


werden, wie die an die Beamten der Provinz, 


nur auf Widerruf verliehen, doch kann den Wider⸗ 
ruf bei den Lehrern nur der Miniſter ansſprechen. 
Der Antrag des Abg. Er uſt (frſ. Vgg.), den 
Lehrern eine feſte Zulage von je 300 Mark zu 
gewähren, wurde abgelehnt. Die Regierung 
ſprach ſich gegen dieſen Antrag aus, da er 1½ 
Millionen Mark erfordern würde. 


Für das Rudolf Virchow⸗Denk⸗ 
mal in Berlin haben die engliſchen Aerzte 
eine Summe von 5311 Mark beigeſteuert. Vor⸗ 
ausſichtlich wird ein engerer Wettbewerb veran⸗ 
ſtaltet werden. a 

Beſchränkung des Rechtsweges. 
Dem Reichstag iſt aus dem Reichsjuſtizamt im 
Verfolg einer Anregung, die im Jahre 1898 bei 
der Verhandlung über eine Novelle zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz gegeben wurde, eine Ueber⸗ 
ſicht derjenigen Beſchränkungen des Rechtsweges 
erſt mitgeteilt, welche gegenwärtig nach dem 
Landesrecht für bürgerliche Streitigkeiten über 
Materien des Bürgerlichen Geſetzbuches beſtehen. 

Gegen die Jeſuiten. Die Bürgerſchaft 
von Lübeck richtete am Montag au den Senat 
das einſtimmige Erſuchen, daß Lübeck im 
Bundesrat gegen die Aufhebung des 
Paragraph 2 des Jeſuitengeſetzes 
ſtimme. Ein Senatskommiſſar erklärte darauf, 
der Bundesratsvertreter Lübecks werde im Sinne 
dieſes Erſuchens inſtruiert werden, gegen die Auf⸗ 
hebung zu ſtimmen. 

Zur Aenderung der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Verfaſſung hat die erſte Kommiſſion 
des Landesausſchuſſes eine Reſolution an⸗ 
genommen, welche die Wünſche ausdrückt, daß 
der Reichstag als geſetzgebender Faktor für Elſaß⸗ 
Lothringen ausgeſchaltet werde, daß dem Landes⸗ 
ausſchuß die Beſugniſſe, Stellung und der Name 
eines Landrats für Elſaß Lothringen gewährt 
werde, daß bei Beratung von elſaß lothringiſchen 
Angelegenheiten die drei von dem Landesherrn 
zu ernennenden Vertreter Elſaß Lothringens im 
Bundesrat ſtimmberechtigt ſeien. 

Einen neuen Genieſtreich in 
Sachen „Maria von Magdala“ hat ſich 
die Berliner Polizei geleiſtet. Am 8. 
d. Mts. machte der Vorſtand des Goethe⸗ 


Bundes, vertreten durch Hermann Sudermann, 
Ludwig Fulda und Juſtizrat Paul Jonas, dem 
Polizeipräſidenten von Borries die Mitteilung, 
daß der Bund im Leſſing⸗Theater vor geladenem 
Publikum Heyſes „Maria von Magdala“ zur 
Aufführung bringen wolle. Auf dieſe Anzeige 
iſt folgender Beſcheid des Polizeipräſidenten vom 
12. März ergangen: Auf die gefällige Mitteilung 
vom 8. d. Mts. erwidere ich ergebenſt, daß die 
in Ausſicht genommene Veranſtaltung des Goethe⸗ 
Bundes einen öffentlichen Charakter trägt und, 
da die Aufführung eines dramatiſchen Werks er⸗ 
folgen ſoll, deſſen Verbot durch endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts als rechts⸗ 
giltig anerkannt iſt, nicht zugelaſſen werden kann. 
— Gegen dieſen Beſcheid des Polizeipräſidenten 
wird der Vorſtand des Goethe⸗Bundes beim 
Oberpräſidenten Beſchwerde führen und falls 
dieſer die Verfügung des Polizeipräſidenten auf⸗ 
recht erhalten ſollte, die Klage beim Oberver⸗ 
waltungsgericht einleiten. 
Graf Pückler ſprach am Sonnabend, wie 
die „Königsberger Hart. Ztg.“ meldet, in einer 
Feſtverſammlung des deutſchen Antiſemitenbundes 
ſehr zuverſichtlich von feinem dem Kaiſer einge 
reichten Begnadigungsgeſuch. Er hoffe beſtimmt 
auf Begnadigung. Er ſei doch ſtets für die 
Hohenzollern, für Kaiſertum, Gottesfurcht und 
Vaterlandsliebe eingetreten. Wenn er im Reichs ⸗ 
tage geſeſſen hätte, wären Bebels Angriffe auf 
den Kaiſer nicht unwiderſprochen geblieben. Er, 
Graf Pückler, wäre einfach aufgeſtanden und hätte 
geſagt: „Mein verehrter Herr Bebel, wenn Sie 
nicht bald ihre große unverſchämte Tr. 
Hılten, dann wird es Zeit, daß wir Kanonen 
auffahren laſſen und der Sache ein Ende 
machen“. — Vielleicht kann der kampfluſtige 
Herr Graf auch mit ſeinem Klein⸗Tſchirner 
Amazonen⸗Heer eine Attacke ausführen. 
Vor dieſem würde ſicher der ganze Reichstag 
Reißaus nehmen, wenn es mit Pete mili⸗ 
täriſchem Schritt mit den neuen Miſtgabeln anrückt. 
Koloniales. Engliſche Blätter kündigen 
eine neue Militärexpedition nach dem 
Tſchadſee an. In der Form, in der fie auf⸗ 
tritt, dürfte die Meldung auf Mißverſtändniſſen 
beruhen. Bekanntlich iſt vor nicht langer Zeit 
eine militäriſche Expedition nach dem Tſchadſee 
unter Oberleutnant Dominik ausgeſührt 
worden, der ſoeben nach Deutſchland zurückkehrt, 
und gegenwärtig befindet ſich die deutſch⸗engliſche 
Grenzexpedition auf dem Wege zum Tſchadſee. 
Eine neue Expedition zu militäriſchen Zwecken 
iſt nach der „Nat.⸗Zig.“ nicht geplant, wohl 
aber hegt der Gouverneur v. Puttkamer die 

Abſicht, eine Beſichtigungsreiſe ins nördliche Hinter⸗ 
land vorzunehmen. 

Knapp und militäriſch wünſcht der 
Kaiſer die amtlichen Berichte aus den Kolonien 
abgefaßt zu ſehen. Das Kolonialamt hat an 
das Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika einen 
Erlaß gerichtet, wonach der Kaiſer anläßlich eines 
Spezialfalled befohlen habe, „daß die Berichter⸗ 
ſtatter ſich einer kurzen und klaren Schreib 
weile befleißigen ſollen“. Der Kaiſer wünſche „insbe⸗ 
ſondere lange, ſchleppende Sätze und Einſchachte⸗ 
lungen, ſowie das Stellen des Zeitwortes an das 
Ende des Satzes vermieden zu ſehen“. — Mehr 
als durch den Periodenbau wird die Lektüre amt⸗ 
licher Berichte aus den Kolonien erſchwert durch 
die Vorliebe mancher Kolonialbeamten für 
Fremdwörter, namentlich für Ausdrücke aus 
den Eingeborenenſprachen, die in den Kolonien 
allgemein verſtändlich ſein mögen, in Deutſchland 
aber nur zurückſchrecken von dem Studium der 
Kolonialberichte. 


Angiolina. 


Novelle von der Adria von Hans v. Baſedow. 

3] (Nachdruck verboten.) 

Der Mann, der das gemalt hatte, mußte die 
Kinder lieben und verſtehen, denn nur der vermag 
ſie künſtleriſch nachzuſchaffen, der ihr innerſtes Weſen 
verſteht. Und auch die Lagunen, die nüchternen, 
ſumpfigen Lagunen und den rauhen, einförmigen 
Karſt mußte er verſtehen — es lag ein buntes Farben⸗ 
ſpiel auf dieſen Bildern, das die Leute in Aquileia 
und Ronchis noch nicht geſehen hatten, und von dem 
ſie doch ſagten, als ſie es auf dieſen Bildern ſahen, 
daß es alle Tage fo ſei — es müßte einem nur ges 
ſagt werden, ſo finde man es auch. 

„Ja ja — der Blick, der feine Blick, der iſt es“. 
meinte der öſterreichiſche Schumann, der in Aquileja 
die hohe Obrigkeit vertrat und ſich anderen Tages 
die Gegend mit denſelben nüchternen, verſchwommenen 
Augen anſab, wie zuvor. 

Den Eſtrich des Ateliers bedeckten zahlreiche 
Blumen, wie man ſie auf den Feldern, in den 
Lagunen, in den Dolinen des Karſt pflückt. Sie 
waren halb vertrocknet, bie und da fanden ſich auch 
friſche Blumen, die wohl erſt vor wenigen Stunden 
bierhergeworfen ſein mochten. Dann fanden ſich 
noch neben mehreren großen, mit grünen Seidenvor⸗ 
hängen bedeckten Staffeleien alte Seſſel mit hohen 
Lehnen und goldgepreßten Lederbezügen, alte Kre⸗ 
denzen mit ſeltſamen Gefäßen, wunderlichen Figuren 
und Bruchſtücken von alten Steinen, die der „Pittore“ 
— ſo hieß Karl Engelhardt allgemein in der Leute 
Munde — von ſeinen langen Ausflügen, die er zu 
machen pflegte, heimbrachte. Dann ſtanden zierliche 
weichgevolſterte Ottomaue umber, jo recht für die 
Bequemlichkeit geschaffen, denen man es aber anſah, 
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Ausland. 


Rußland. 

Unter Entfaltung zweier roter 
Fahnen durchzog in Roſtow a. Don. ein 
Volkshaufe die Stadt. Die Polizei trieb die 
Menge auseinander, wobei mehrere Perſonen 
verletzt wurden, darunter ein Polizeioffizier 
Um 6 Uhr abends war die Ruhe wieder 


Schweiz. 

In der Schweiz fand am Sonntag eine 
Volksabſtimmung über den neuen Zolltarif 
ſtatt. Die Beteiligung betrug gegen 85 pßt. 
Es ſtimmten für den Tarif 329 000, gegen den⸗ 
ſelben 223 000, für denſelben 16, dagegen 


8 Kantone. 
England. 

Chamberlain, der Held des Tages. 
Bald nach Beginn der Sitzung erſchien geſtern 
Kolonialminiſter Chamberlain im Unter hauſe, 
das in allen Teilen dicht beſetzt war. Bei ſeinem 
Eintritt wurde Chamberlain von andauerndem be⸗ 
geiſterten Beifall der Miniſteriellen begrüßt. 
John Ellis (lib) beglückwünſchte den Miniſter 
zu ſeiner Rückkehr und ſtellte eine Anfrage be⸗ 
treffend die Veröffentlichung von Chamberlains 
Reden in Südafrika. Als der Kolonialminiſter 
ſich erhob, um die Anfrage zu beantworten, wurde 
er mit erneutem Beifall begrüßt. In Beant⸗ 
wortung einer anderen Anfrage verlas Chamber⸗ 
lain ein Telegramm des Gouverneurs von Natal, 
welches die Begnadigung der noch in Haft be⸗ 
findlichen Auſſtändiſchen und den Erlaß einer 
Amneſtie ankündigt 


Provinzielles. 


Graudenz, 16. März. Das Graudenzer 
Stadttheater iſt an den Direktor Fritz 
Stammer vom Uniontheater in Hannover, z. Z. in 
Chemnitz, vom 1. Oktober ab auf 4 Jahre ver⸗ 
pachtet worden. 

Strasburg, 16. März. Wenig Bruder⸗ 
liebe betätigte der Steinſchläger Joſef Amenda 
aus Goral, der im Streite ſeinem Bruder 
Johann mit einem Steinhammer ins Geſicht 
ſchlug und ſo heftig auf den Finger biß, daß das 
verletzte Glied trotz zweimonatiger ärztlicher Be⸗ 
handlung noch nicht gebrauchsfähig iſt. Das 
hieſige Schöffengericht ahndete dieſe liebloſe Tat 
mit 1½ Jahren Gefängnis. — Die Anſiedler⸗ 
frau Veronika Moszynski aus Wichulec wurde 
mit 14 Tagen Gefängnis beſtraft, weil ſie dem 
Bezirksgendarm den Eintritt in ihr Haus da⸗ 


durch verwehrte, daß ſie ihn mit kochendem Waſſer 


begoß. — Am Sonnabend abend ſind in dem 
über 1 Meile von Strasburg entfernten Dorfe 
Mßanno 3 Wohnhäuſer und 4 Wirtſchaftsgebäude 
abgebrannt. 

Dt. Enlau, 16. März. Die konſer⸗ 
vativen Vertrauensmänner für den 
Reichstagswahlkreis Löbau ⸗Roſenberg haben 
Herrn v. Hoverbed-Schonaich als Kandidaten für 
die kommende Reichstagswahl aufgeſtellt. Der 
bisherige Reichstagsabgeordnete von Bonin, 
Landrat des Kreiſes Löbau, ſoll aufgefordert 
werden, von einer Wiederaufſtellung Abſtand zu 
nehmen. 


Stuhm, 16. März. In Rudnerweide iſt das 
Gehöft des Beſitzers Kohnert, beſtehend aus 
Wohnhaus, Wiriſchaftsgebäuden und Stallungen, 
durch Feuer zerſtört worden. 


retten. 


daß ſie nie benutzt wurden. Und überall, wo ein 
Raum an den Wänden frei war, ſtanden Marmor⸗ 
figuren, zumeiſt von ſchönen, breitblättrigen Palmen 
beſchattet. 

Es machte einen bunten, zuſammengewürfelten 
und doch ernſten Eindruck, das Heim des Malers. 
Das Heim — ſo konnte man es wohl nennen, denn 
nun lebte er ſchon fünf Jahre in Aquileja, und 
wenn man ihn in der Oſteria, wo er täglich ſeinen 
Schoppen Terano zu trinken pflegte, fragte, ob er 
und wie lange wohl noch bleiben wolle, dann nickte 
er nur ſeltſam und meinte, er denke vorläufig noch 
garnicht an das Fortgehen. Das war alles, was 
man aus ihm herausbringen konnte, man fragte 
auch nicht weiter, denn man wußte, daß er das 
viele Fragen nicht liebte und, wenn man in ihn 
drang, aufſtand und die Oſteria verließ. 

Karl Engelhardt ſtand am bohen Fenſter und 
ſchaute hinaus — ein finfterer, faſt ſchmerzlicher Zug 
lag auf feinen edlen. männlichen Zügen. Seine 
breite Bruſt, über die er die Arme gekreuzt hatte, 
hob und ſenkte ſich in heftigen Stößen. Er ſtarrte 
hinaus in den köſtlichen Morgen — über Aauileja 
binweg, nach Ronchis hinüber wanderte ſein müder 
Blick. 4 

Er dachte an das, was ſein Leben zu einem 
entſagenden gemacht, was ihn jetzt ſo furchtbar quälte 
— an den Schwur, den er feiner Mutter geleiſtet, 
nicht zu freien, wenn ſie den Bund nicht ſegne. 

Der Schwur — ja, der war es, der ihm das 
Lebensglück vernichten ſollte. 

Der Schwur — das war es, was ihm jetzt 
nicht mehr aus dem Kopf wollte. Was batte der 
Schwur nun für Folgen, wie machte der ihn un⸗ 
glücklich, ihn und noch jemand — ein liebreizendes 
Kind, das ihm gut war. Ob er ſeine alte Mutter 


Reingewinn von 17 941,80 Mark. 
an Sparmarken zu 10 Pf. betrug 866,70 Mk. 


Ueber 
50 Stück Vieh find mitverbrannt. 
Die Bewohner konnten nur das nackte Leben] „Sängerrunde“ 
Durch Fluafeuer wurde das Wohnhaus! Männergeſanaverein 


des Beſitzers Peters in Schardau in Brand geſetzt 


und eingeäſchert. 

Dirſchau, 16. März. Die Sparkaſſe der 
Stadt Dirſchau hatte im vorigen Jahre einen 
Der Umſatz 


— Der prakt. Arzt Dr. W. aus Danzig, welcher 


am 28. Januar d. 38. ſchwer veeletzt in das 
hieſige Johanniter Krankenhaus gebracht wurde, 
iſt in der vergangenen Woche als geheilt 
entlaſſen und von hier abgereiſt. 


Danzig, 16. März. Wegen des Wieder⸗ 


aufbaues der Zuckerraffinerie Neu⸗ 
fahrwaſſer fand auf Einladung der Direktion 
der Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin eine 
Verſammlung ſtatt, welche von Vertretern weſt⸗ 
preußiſcher und poſenſcher Zuckerfabriken beſucht 
war. Die Geſellſchaft will Mittel zum Wieder⸗ 
aufbau und ſpäter einen Kredit gewähren. 
waren die Vertreter der Fabriken wenig zu einer 
Beteiligung geneigt, ſo daß die Ausſichten auf 
den Wiederaufbau nicht günſtig ſind. — Dem 


Doch 


Konſularagenten der Vereinigten Staaten von 


Amerika Claaſſen in Danzig iſt namens des 
Reichs das Exequatur erteilt worden. — Das 


Schwurgericht tritt am 20. April unter 


Vorſitz des Landgerichtsdirektors Schultz zu⸗ 
ſammen. — Vom 


Kriegsgericht der 36. 
Diviſion war unlängſt der Matroſe Herrmann 


von dem in Danzig ſtationierten Küſtenpanzer 


„Hagen“ wegen tätlichen Angriffs auf einen Vor⸗ 


geſetzten ꝛc. zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 
worden. 


Das Oberkriegsgericht beſtätigte am 


Sonnabend das Urteil. 
Danzig, 17. März. Der Gefamt-Vorftand 


des hieſigen Freiſinnigen Wahl⸗Vereins Hat 


geſtern abend einſtimmig beſchloſſen, für die im 
Juni bevorſtehende Reichstags⸗Hauptwahl den 
Wählern Danzigs die Wiederwahl des jetzigen 
Reichstagsvertreters Herrn Bankdirektor Karl 
Mommſen vorzuſchlagen. 
Mühlhauſen Oſtpr., 16. März. Dem 
Schnapsteufel zum Opfer gefallen 


iſt vor einigen Tagen der Knecht Marquardt in 


Parlack. Er vertilgte etwa ½ Liter Rum und eine 
gehörige Menge Schnaps. Aus ſeinem Rauſche 
iſt er nicht mehr erwacht. 
Bartenstein, 16. März. „Für Herrn Leut⸗ 
nant N. .“ traf dieſer Tage bei einem hieſigen 
Spediteur eine Frachtſendung ein. Alle Nachfragen 
nach dem Adreſſaten blieben erfolglos. Auch eine 
Anfrage bei dem hieſigen Bezirkskommando blieb 
ohne das erwünſchte Ergebnis, da ſich in den 
Liſten ein Offizier dieſes Namens nicht befand. 
Nach einigen Tagen konnte die Sendung jedoch 


dem Adreſſaten zugeſtellt werden. Er kam bei 
dem Spediteur Fee n und nun 


ſtellte ſich heraus, daß der Herr Leutnant 
ein — Heilsarmeeleutnant war. 
Fordon, 16 März. Am Sonntag drang 
der mehrfach vorbeſtrafte und unter Polizeiauf⸗ 
ſicht ſtehende Arbeiter Peplinski von hier in die 
Wohnung ſeiner Schwägerin ein und verge⸗ 
waltigte fie. — Bei dem am Freitag hier⸗ 
ſelbſt ſtattgefundenen Erſatzgeſchäft wurden 
von 83 Geſtellungspflichtigen 35 als zum 
Militärdienſt tauglich befunden. — Es werden 


gegenwärtig Erwägungen angeſtellt, eine andere 
Beleuchtungsart, Gas oder Elektrizität, einzuführen. 
In der nächſten Sitzung wird den Stadtverordneten 


eine bezügliche Vorlage zugehen. 
Schulitz, 16. März. Durch die Verſchmelzu ng 


der beiden hieſigen Geſangvereine, des Schulitzer 
und des Geſangvereins 
wurde heute unter dem Namen 
ein 


Männergeſangvereins 


„Sängerrunde“ 


nicht bitten ſollte, den Schwur zu löſen, ob er ſie 
nicht bitten ſollte? 

Das eben ſann er — und er mußte ſich immer 
und immer ſagen — es würde erfolglos ſein, ſie 
würde ihn nicht löſen, gerade in dieſem Falle nicht. 


Und bräche er den Schwur, dann würde ihm nimmer 


Glück, denn er bräche zugleich der Mutter Herz — 
und das durfte nicht ſein. 

Er trat vom Fenſter weg, in das Innere des 
Ateliers zurück. Er ſchritt auf eine Staffelei zu und 
ſchob den grünen Seidenvorhang zur Seite, der das 
Bild bedeckte. Dann verſchränkte er wieder die Arme 
und blieb lange in ſinnender Betrachtung des Bildes 
ſtehen. 

Es war Angiolinas Bild. Wie ſie leibte und 
lebte in ihrer jugendfriſchen, ſüdlichen Schönheit, 
in ihrer Anmut und Munterkeit, in ihrer leiden⸗ 
ſchaftlichen Lieblichkeit lächelte ſie von dem Bilde 
herab. Und doch war ein Zug in dem Bilde, den 
man bei dem Original nicht gewahrte. Es war 
ein Zug von mildem Ernſt, ein mabonnenbafter 
Zug, ein Zug, den der Maler bei ihr gewünſcht 
hatte, den er bei ihr gefunden zu haben glaubte, 
weil er ihn ſuchte, den er aus ſeinem eigenen Ge⸗ 
fühl heraus in das Bild bineingetragen hatte. 

Lange ſtand er in Sinnen verloren und ſtarrte 
auf das Bild der liebreizenden Angiolina. Muntere 
Stimmchen, die vom Korridor beraufſchallten, ein 
ſchüchternes Pochen an der Thür ſchreckte ihn auf. 
Haſtig riß er den Vorbang vor das Bild und öffnete 
die Thür. 

Seine kleinen Freunde waren es, die ihm den 
Morgengruß, den duftenden, blühenden Morgengruß 
brachten. Eine Kinderſchar ſprang ins Zimmer, — 
ein jedes der Kleinen brachte eine Blume, die es 
mit fröhlichem Gruß zu Boden warf. Sie wußten. 


neuer 
wurden gewählt: zum erſten Vorſitzenden Kauf⸗ 


kaſſe 8 viel 
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Verein gegründet. In den Vorſtand 


mann Wegner, zum zweiten Vorſitzenden Beſitzer 


Otto Vogel, zum Schriftführer Fabrikant Krauſe, 
zum Kaſſierer 


Lehrer Rüger. Zum erſten 
Dirigenten wurde Lehrer Nowitzki und zum 
Stellvertreter Reklor Wittek beſtellt. Der Verein 


zählt jetzt 45 aktive und 44 paſſive Mitglieder. 


— In der Lindauſchen Schneidemühle ereignete 
ſich am Freitag ein bedauerlicher 
Unfall. Der Arbeiter Marzinkowski, der an 


der Kreisſäge beſchäftigt wurde, kam mit der 
rechten Hand derſelben zu nahe, ſodaß ihm drei 
Finger abgeriſſen wurden. 


Bromberg, 16. März. Eine kühne 


Flucht aus dem hieſigen Arbeitshauſe unter⸗ 
nahm am Sonnabend ein 16jähriges Mädchen, 
das ins Polizeigewahrſam genommen worden 
war. 
aus Neumark und war 
arößeren Lokal als Sängerin aufgetreten. 
Zelle befand ſich im 4. Stock, daraus iſt ſie 
eines Abends verſchwunden. 
wurde, hat das Mädchen das Fenſter geöffnet 
und ſich an dem dort befindlichen Telegraphen⸗ 
draht heruntergelaſſen. In der Nähe des Bodens 
war der Draht zerriſſen, der Flüchtling muß 
alſo heruntergeſtürzt ſein. 
ſcheint der Sturz dem Mädchen nicht geſchadet 
zu haben, denn es iſt entkommen. — In einer 
geſtern nachmittag ſtattgehabten Verſammlung 
der Maurer und ihrer Hilfsarbeiter, die von 
450 Perſonen beſucht war, wurde beſchloſſen, 
von heute ab in den Ausſtand zu treten. 
Es ruhen nun alſo die Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten, 
wie die Zimmerleute nämlich eine Erhöhung des 
Stundenlohnes um 5 Pf., was die Unternehmer 
nicht bewilligen wollten. Die Zahl der Streikenden 
dürfte gegen 1000 betragen. 


Das Mädchen heißt Grete W., ſtammt 
in einem hiefigen 
Die 


Wie feſtgeſtellt 


Zum Glück aber 


Die Maurer ſtellen dieſelbe Forderung 


Crone a. Br, 16. März. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat das dem Rittergutsbeſitzer 
Weckwarth gehörige Rittergut Adelig⸗ 


Kruſchin für 504 000 Mk. erworben. 
Schneidemühl, 16. März. Ein Lehrer, der 
die Spargelder ſeiner Schüler unter⸗ 
ſchlagen hat, ſtand vorige Woche in der 
Perſon des Lehrers Theodor Schönemann aus 
Schönlanke vor der Strafkammer. Er hatte 


von den Schülern ſeiner Klaſſen Spareinlagen 
Bei einer Prüfung der 


Monaten Gefängnis. 

Jutroſchin, 17 März. Ein Ritualmord⸗ 
märchen ſetzt ſeit einigen Tagen die Stadt 
Jutroſchin (Provinz Poſen) in Aufregung und 
hat ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit in der 
ganzen Umgegend verbreitet. Es geht dahin: 
der angeſehenſte und reichſte Kaufmann der Stadt, 
R., habe einen chriſtlichen Schüler in ſeinen Keller 
gelockt und dort in eine Kiſte eingenagelt. Erſt 
nach drei Tagen wären bei den Nachforſchangen, 
die die Eltern des Knaben anſtellen ließen, die 
Gendarmen durch ſchwache Hilferufe der Tat auf 
die Spur gekommen und hätten den Knaben halb- 
erſtickt und faft verhungert aufgefunden. So un» 
glaublich lächerlich dieſe Erzählung iſt, ſo ſchlimm 
iſt ihre Wirkung geweſen: das Haus des Kauf- 
manns R., deſſen Kundſchaft fait ausſchließlich 
aus der Landvevölkerung beſteht, wird nach der 


daß der Maler es liebte, ſo ganz umgeben zu ſein 
von den lieblichen Kindern der Natur, und brachten 
ihm täglich ihren Blumengruß, den er ihnen lohnte 
mit der Erzählung von Märchen und Elfengeſchichten 
aus den großen, dunklen, deutſchen Wäldern. — 


Er erzählte gern — er liebte nicht nur die Kinder. 
auch dieſe Erzählungen liebte er, gemahnten ſie ihn 
doch an ſeine eigene Jugend. Wenn droben im 
Norden, in ſeiner Heimat die trauliche Dämmer⸗ 
ſtunde herabſank. zog ihn feine Mutter zu ſich — er 
kauerte ihr zu Füßen und ſie erzählte ihm. Als er 
in die Fremde zog, nach ienem Schwur, der ihm 
nun ſein Glück rauben ſollte, mied er die Menſchen 
— was hätte er auch mit ihnen geſollt? er war ja 
glücklos — deſto inniger ſchloß er ſich den Kindern 
an, denen er das erzählte, was er von ſeiner Mutter 
gehört hatte. Das war ihm eine liebe Gewohnheit 
geworden, der er nicht entraten wollte, auch jest 
nicht, wo feine Gefühle auf ganz andere Bahnen 
gelenkt waren. — wo er liebte. 

„Na, meine kleinen Freunde, was habt Ihr mir 
denn da wieder für köſtliche Blumen gebracht? 

— wie das duftet. Das iſt wohl die herrliche, gelbe 
Roſe da? Wer hat mir denn die gebracht?“ — 


„Ich!“ — vier ein kleiner, ſtrammer Burſch mit 
einem echten Zigeunergeſichtchen, „und die Angiolina 
hat fie mir gegeben.“ — 

„Ei ei — ſo ſo — die Angiolina.“ Er batte 
die Blume ergriffen und ſtarrte fie an. Er warf fie 
nicht wieder zu Boden, wie er es mit den andern 
that, ſondern legte ſie ſorglich auf den Tiſch. 

„Ja — fie hat fie mir früb gebracht für den 
Signor Pittore.“ 


* 


„So — io — dm.“ \ 
Cortſetzuns folgt.) 


E 


* 
* 
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„ 
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Oder: 


. anmwärter 


Bresl. Ztg.“ vollſtändig boykottiert; ihm wird 


nichts übrig bleiben, als fortzuziehen. Und auch 


die Geſchäfte der übrigen jüdiſchen Kaufleute, 


welche einen Teil ihrer Waren im Keller aufge⸗ 
ſpeichert haben, werden ängſtlich gemieden. Mit 
den böswilligen Urhebern der Gerüchte, den Mit⸗ 
ſchülern des betreffenden Knaben (der in Wirklichkeit 
einen Tag die Schule geſchwänzt hatte) wird ſich 
wohl demnächſt das Gericht zu befaſſen haben. 
poſen, 16. März. Die neue Stadtan- 
leihe von 9½ Millionen Mark wird 
Horausſichtlich erſt nach Mitte Mai d. 38. begeben 
werden können. — Zur gärtneriſchen Aus⸗ 
ſchmückung des Platzes am Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal bereitet der Magiſtrat eine Vorlage 
an die Stadtverordneten⸗Verſammlung vor, in der 
etwa 6000 Mk. gefordert werden. — Von dem 
Poſener „Orondownik“ wird eine neue pol⸗ 
niſche Monatsſchrift unter dem Titel 
Quo vadis angekündigt, die in Poſen erſcheinen 
ſoll. — Zum Präſidenten der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion iſt, wie verlautet, der 
Landrat Blomeyer aus Meſeritz an Stelle 
des Herrn v. Wittenburg ernannt worden. 
Lokales. 
Thorn, den 17. März 1993. 
Tägliche Erinnerungen. 


18. März 1813. Friedrich Hebbel, 
(Weßelburen). 
1876. Ferd. Freiligrath, Dichter, 7 (Cannſtadt 
bei Stuttgart). 
1896. Otto Roquette, Dichter, T (Darmſtadt). 


— der frühere Landratsamtsverweſer 
Herr Regierungsaſſeſſor dr. Burchard in 
Thorn iſt vom 1. Apuil d. 33. ab der König⸗ 
lichen Regierung in Hannover zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden 

— perſonalien. Der ſeitherige beſoldete Beige⸗ 
ordnete (zweite Bürgermeiſter) der Stadt 
Schneidemühl, Eugen Liebetanz, iſt als 
Bürgermeiſter der Stadt Culm für die geſetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt, 

der Regierungsaſſeſſor Dr. von Wagenhoff 
aus Bromberg iſt dem Landrat des Kreiſes Dit- 
havelland zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen 
Geſchäften zugeteilt und der bisherige unbeſoldete 
Beigeordnete der Stadt Gumbinnen, Hermann 
Mantels in gleicher Eigenſchaft auf ſernere ſechs 
Jahre beſtätigt worden 

E Der 17. März iſt der Tag der heiligen 
Gertrud, die nach der Legende die erſte 
Gärtnerin war. Als ſolche ſoll fie uns die An- 
zeichen des Frühlings mitbringen. „Gertrude 
nützt dem Gärtner fein, wenn ſie ſich zeigt im 
Sonnenſchein“, lautet eine alte Bauernregel 


Dramendichter, geb. 


Bug. —. Da es in der Geſchichte mehrere 


die Tochter des 
fränkiſchen Majordomus Pippin von Landen, 
an 626, ward 647 Aebtiſſin des Kloſters zu 

yvel und ſtarb 659. Im Volksglauben galt fie auch 
wie die altheidniſche Göttin Freyja als Schutz⸗ 
heilige der Reiſenden, welche ihr zu Ehren die 
Gertrudsminne tranken, eine Art Geſundheits⸗ 
trinken. 

— Reihsbant. Am 15. April wird in 
Wittenberge (Bez. Potsdam) eine von der 
Reichs bankſtelle in Brandenburg abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— die Güterkarte, die den Frachtbrief er⸗ 
ſetzen ſoll, iſt bei der Staatsbahn bereits zur 
teilweiſen Einführung gelangt. Fracht, Neben- 
gebühren und Nachnahme werden auf der Güter⸗ 
karte durch geldwerte Marken verrechnet, die auf 
der Güterkarte aufgeklebt werden können. Die 
Marken find in den Werten von 1, 2, 5, 10, 
20, 30, 50, 60 Pf. und 1, 2, 5, 10 Mt. her⸗ 
geſtellt und, wie die Karten ſelbſt, bei den Güter⸗ 
verwaltungsſtellen zu haben. Das vereinfachte 
Abfertigungsverfahren (mittels Güterkarte) iſt 
durch Verfügung der Eiſenbahndirektion Berlin 
mit ſofortiger Giltigkeit ausgedehnt worden 
auf den Verkehr zwiſchen Cöpenick einerſeits und 

ürſtenwalde, Frankfurt a. O. und Berlin, 
Zentral⸗Markthalle andererſeits, ferner auf den 
Verkehr von Berlin, Stettiner Bahnhof, nach 
Stettin, Stargard i. Pr., Stralſund, Greifswald, 
Paſewalk und Prenzlau. 
— Für Militäranwärter. Bei der Reichs⸗ 
poſt- und Telegraphenabteilung werden zum 1. 
April d. 38. 2000 Stellen für Poſt⸗ und Tele 
graphenaſſiſtenten in den Etat geſtellt. Hiervon 
entfallen beſtimmungsgemäß / —= 857 Stellen 
auf Militäranwärter. Wir machen hierauf mit 
dem Bemerken aufmerkſam, daß geeignete Militär⸗ 
ihre Geſuche an die zuſtändige 
Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direktion zu richten haben. 

‚ Umpfarrung. Der Kultusminiſter und 
der Evangeliſche Oberkirchenrat haben genehmigt, 
daß die Evangeliſchen der Gemeinde Arnoldsdorf 
aus dem Kirchſpiel Rehden nach dem Kirchſpiel 
Brieſen umgepfarrt werden. Die Aenderung tritt 
am 1. April in Kraft. 5 

— die diesjährige Verbandsregatta des 
Preußiſchen Negattaverbaudes iſt auf den 
28. Juni feſtgeſetzt und findet unter dem Ehren⸗ 
vorſitz des Oberpräſidenten Delbrück in Danzig 


zu veranſtalten, zu dem alle nationalgeſinnten 


gruppe Thorn) hält Freitag, 


eine Hauptverſammlung ab. 


gerichtsſachen. 


ernannt. 

— Höcherlbrauerei⸗Anleihe. Die An⸗ 
meldungen hierauf ſind ſo zahlreich eingegangen, 
daß die Zeichnung bereits vormittags geſchloſſen 
werden konnte. 


— die hieſige Ortsgruppe des Allgemeinen 


Deutſchen Schulvereins zur Unterſtützung des 
Deulſchtums im Auslande hielt, wie uns ge- 
ſchrieben wird, am 12. d. Mts. eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Landgerichtsdirektor Wollſchläger, erſtattete 
zunächſt den Jahresbericht. Die Ortsgruppe 
zählt 105, der Geſamtverein 33 000 Mitglieder. 
Die Einnahme des Geſamtvereins im Jahre 
1902 betrug 123 000 Mk., die der Ortsgruppe 
444,65 Mk. Als Unterſtützungen ſandte die 
hieſige Abteilung nach dem Auslande 160 Mk., 
an den Hauptvorſtand wurden 110 Mk. ab⸗ 
geliefert. An öffentlichen Veranſtaltungen fand 
im Winter ein Lichtbildervortrag des Herrn 
Dr. med. Engelmann aus Berlin über „Das 
Deutſchtum in Siebenbürgen“ ſtatt. Bei 
der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt, an Stelle des verſtorbenen Dber- 
lehrers Preuß trat Herr Rektor Lottiſcch. Das 
Schriftführeramt übernahm Herr Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Günther. Zum Schluß wurden 
zwei Unterſtützungen für deutſche Schulen 
und Kindergärten in Mähren und Weſtböhmen. 
bewilligt. 

— Bismarckkommers. Da der Feſtausſchuß 
von feiner urſprünglichen Abſicht, am 1. April 
einen Bismarckkommers zu veranſtalten, wieder 
zurückgekommen iſt und dafür eine öffentliche 
Muſikveranſtaltung an der Bismarckſäule plant, 
hat es nunmehr der konſervative Verein in die 
Hand genommen, zur Feier des 88. Geburtstages 
des verewigten Reichskanzlers Dito von Bismarck 
am Mittwoch, den 1. April, abends 8 ½ Uhr 
einen Kommers im großen Saale des Artushofes 


Männer aus Stadt und Land willkommen ſind. 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 

— der deutſche Oſtmarken⸗Derein (Orts⸗ 
den 20. März, 
abends 8 Uhr im Vereinszimmer des Artushofes 
Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. Jahresbericht, 
Rechnungslegung und Neuwahl des Vorstandes. 

— die Prüfung der Realabiturienten 
hat heute vormittag von 10 Uhr an unter dem 
Voiſitz des Herrn Provinzial = Schulrates 
Dr. Collmann aus Danzig ſtattgefunden. 
Alle drei Examinanden von Slubicki, Musz 
und Schlee beſtanden die Prüfung. AT 

t. Lohnerhöhung. Die Meiſter der freien 
Bau⸗Innung haben der Zimmergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft auf deren Petition um Erhöhung des 
Stundenlohnes den Beſcheid zugehen laſſen, daß 
ſie vom April bis Herbſtanfang 33 Pfennige 
Stundenlohn zahlen wollen bei einer Arbeitszeit 
von 6 Uhr früh bis 7 Uhr abends. Nächſten 
Sonntag wird eine Zuſammenkunft der Brüder⸗ 
ſchaft ſtattfinden, in welcher über dieſen Beſcheid 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Ein gutes Hajenjahr. Aus verſchiedenen 
Gegenden wird berichtet, daß bereits im Monat 
Februar ſchon viele junge Haſen auf dem Felde 
beobachtet worden ſind; es iſt demnach ein gutes 
Haſenjahr zu erwarten. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 3 Grad Wärme. 

— Barometerftand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 2,52 Meter. 

— berhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden in der Eliſabethſtraße ein 
Leſebuch, auf dem Rathaushofe ein Militärpaß 
des Kommis Dyoniſius Osmialowski, zurückge⸗ 
laſſen im Geſchäftslokal des Uhrmachers Joſeph, 
Seglerſtraße, ein Herren⸗Filzhut. 

— — — 


podgorz, 16. März. 

g. In der evangeliſchen Kirche fand heute von 
6 Uhr ab eine Andacht ſtatt, bei welcher der Stadt⸗ 
miſſionar Herr Fiſcher aus Berlin einen Vortrag über 
die dortige Stadtmiſſion hielt. Er ſagte, der Unglaube ſei 
dort unter Hunderttauſenden verbreitet; Tiefgeſunkene zähle 
man 150 000; über 40 Miſſionare wirkten an der Beſſe⸗ 
rung und Rettung. Andächtige waren ziemlich zahlreich 
anweſend. — Um 8 Uhr wurde im Saale des Herrn 
3 dieſe Feier in einem Familienabend fort⸗ 
geſetzt. 

Einen Rordsrauſch muß ein Mann gehabt haben, 
der vorgeſtern nachts das in der Magiſtratsſtraße be⸗ 
legene Freibanklokal für ſein Quartier anſah und durch⸗ 
aus in dasſelbe hineindringen wollte. Die Türe des 
Lokals widerſtand den Anſtrengungen des Mannes, und 
ſo verſuchte er, ſich durch die vor dem Fenſter befindlichen 
Eiſenſtangen hindurchzuzwängen. Es gelang ſchließlich 
dem Manne, ſeinen Kopf in das Gitter hineinzupreſſen 
— aber der Rückzug wollte nicht gelingen. Nun begann 
der Mann, ſo gut es eben noch ging, um Hilfe zu rufen, 
wodurch der Wächter Mauſolf auf das Ereignis auf⸗ 
merkſam wurde, dem Manne zu Die eilte und ihn aus 
ſeiner ſchrecklichen Lage befreite. Ohne ſich hierfür zu be⸗ 
danken, zog der Mann von dannen. (P. A.) 

— 0 


Aus dem Drewenzwintel, 17. März. 

p. Im Jünglingsverein zu 1 hat ſich ein 
Poſaunenchor gebildet, der ſeine Uebungen mit 
großer Rührigkeit aufgenommen hat. Die Inſtrumente 
ſind von der Bielefelder Muſik⸗Inſtrumenten⸗Fabrik von 
Ernft David bezogen worden, worauf der Verein SO Mk. 
angezahlt hat; den Reſt hofft man mit Unterſtützungen 
in einem Jahre zu decken. 

p. der Kriegerverein des drewenzwinkels hielt 
au Sonntag eine Sitzung beim Gaſtwirth Bielitz in 


— Berufungstammer in Börſen⸗Ehren⸗ 
Zum ſtellvertretenden Beiſitzer 
iſt der Geh. Kommerzienrat Schlutow in Stettin 


haus.) 
geſtrigen Abendſitzung den Kultusetat weiter. 
Abg. Wangenheim (foni.) bemängelte das 
ungenügende Anfangsgehalt der Landpfarrer, wie 
deren Beſoldung überhaupt, welche die Landpfarrer 
nicht auf den Stellen aushalten laſſe. Geheimrat 
Gerlach trat dem entgegen und wies auf das 
Pfarrerbeſoldungsgeſetz hin. Wartensleben 
erbat für die Provinz Sachſen vermehrte Staats⸗ 
zuſchüſſe, da die Gemeinden die Zuſchüſſe für 
Pfarrerbeſoldungen nicht tragen könnten. 


den Oberkirchenrat wenden. Geheimrat Gerlach 
führte aus, daß Sachſen nicht ungünſtiger da⸗ 
ſtehe 


Grabswitz ab, 


Fahnenweihe. 


beſtimmt worden. 
Auguſt ſtatt. 


Kleine Chronik. 


* Eine aufſehenerregende Ver⸗ 
haftung meldet die „Offenb. Ztg.“: Vom 
Amtsgericht Groß⸗ Gerau wurde die 20 jährige 
Baroneß v. Seckendorff in Rüſſelsheim, 
Tochter des dort wohnenden Barons v. Secken⸗ 
dorff, unter dem Verdacht, ihr neugeborenes Kind, 
welches aus einem Verhältnis mit ihrem Reit⸗ 
knecht hervorgegangen iſt, in Fulda getötet 
zu haben, verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
Hanau eingeliefert. 

* Nach ſchwerer Mißhandlung 
durch ſeinen Hauslehrer iſt der fünfzehn⸗ 
jährige Sohn Heinz des Direktors der Deutſchen 
Bank, Rudolf Koch, geſtorben. Das 
„Berliner Tagebl.“ meldet darüber: Zwei Söhne 
des Direktors Koch weilten ſeit einigen Wochen 
in Droſendorf bei Bamberg zur Erholung. Der 
ältere fünfzehnjährige Heinz iſt infolge ſchwerer 
Mißhandlung durch ſeinen Hauslehrer Dippold 
geſtorben. Dippold wurde inzwiſchen verhaftet. 
Die Leiche iſt nach gerichtlicher Sektion nach 
Berlin überführt worden. Sonntag nachmittag 
hat in Wannſee die Beiſetzung ftattgefunden. 

* Luiſe von Toskana. Aus Salzburg 
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Nunmehr ſteht 
auch eine Ausſöhnung des Großherzogs 
von Toskana mit der Prinzeſſin Luiſe in 
naher Ausſicht. Es verlautet, daß der Groß⸗ 
herzog in nächſter Zeit mit ſeiner Tochter zu⸗ 


ſammenkommen werde, und daß am toskaniſchen 
Hofe Vorbereitungen zur Abreiſe des Großherzo gs 
nach Lindau getroffen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. März. Der Kaiſer reiſte 


heute mittag 12 Uhr nach Dresden ab. 


Berlin, 17. März. (Abgeordneten⸗ 
Die Abgeordneten berieten in der 


Der 
Miniſter entgegnete, die Gemeinden ſollen ſich an 


als andere Provinzen. Krawinckel 
(natlib.) wies darauf hin, daß auch im Weiten 
manche Gemeinden mit Kirchenſteuern überlaſtet 


ſeien. 


Danzig, 17. März. Wie die „Danz. Ztg.“ 
meldet, ſoll das große Reiterdenkmal Karſer 
Wilhelms J., welches Herr Bildhauer Eugen 
Börmel im Auftrage der Provinz Weſtpreußen 
geſchaffen hat, anfangs Mai d. J. in 
Danzig vor dem Hohen Tore enthüllt werden. 
Für eines der beiden Seitenreliefs hat der Kaiſer 
die Anbringung der Marienburg gewünſcht, deren 
Architektur einen feſſelnden Hintergrund bildet. 

Poſen, 17. März. Hier ſind wieder 
zwei Mädchen durch Gas ausſtrömung 
erſtickt und zwar die Dienſtmädchen Stanislawa 
Dembinska und Viktoria Nowak. 

Hirſchberg a. S., 17. März. Dieſer Tage 
ſtarb im Alter von 102 Jahren und 17 
Tagen Frau Rentiere Henriette Carſtens, geb. 
von Koch. Bis in ihr hohes Alter hatte ſie ſich 
einer ſteten Geſundheit zu erfreuen, namentlich 
konnte fie bis faſt zum 100. Jahre ohne Brille 
ihre Zeitung leſen. 

Flensburg, 17. März. Bei dem Brande 
eines Wohnhauſes ſtürzte ein Schornſtein 
ein, wobei ein Feuerwehrmann ſchwer verletzt 
wurde. 

Kaſſel, 17. März. Die Schneider⸗, Maler- 
und Unftreichergehilfen find wegen Lohndifferenzen 
in den Ausſtand getreten. 

Teplitz, 17. März. In den hochgelegenen 
Ortſchaften Flegh und Georgendorf wurden neuer⸗ 
dings Erdbeben verſpürt. 

Bochum, 17. März. Infolge Bruches 
mehrerer Schachtringe wurden auf der Zeche 
Moltke Schacht 4 bei Gladbeck ein Steiger 
und ſechs Mann verſchüttet. Es iſt 
bisher nicht gelungen, dieſelben zu befreien. 
Budapeſt, 17. März. In Fünſfkirchen 
kam es nach einer Volksverſammlung gegen die 
Wehrvorlagen zu großen Exzeſſen und 
Skandalen. Die Polizei wurde tätlich ange⸗ 
griffen, und die Garniſon mußte einſchreiten, 
welcher es nach hartem Kampfe gelang, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. 

Madrid, 17. März. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß der ſpaniſche Marineminiſter 
ſeine Demiſſion einreichte, weil ſich der 
Kriegsmarinegerichtshof zu gunſten einiger von 


die ſehr zahlreich beſucht war. 
Handelte es ſich doch um die Beſchaffung einer Ver ⸗ 
einsfahne und die Wahl eines Feſtlokals für die 
Es iſt einſtimmig beſchloſſen, eine 
weſtfäliſche Firma mit der Lieferung der Fahne zu 
beauftragen, welche durch einen Reiſenden Muſter vor⸗ 
legen ließ. Zum Feſtlokal ſind durch Mehrheitsbeſchluß 
die Lokalitäten des Gaſtwirts Schmidt in Schilno 
Das Feſt findet vorausſichtlich im 


in Miniſter gemaßregelter Seeoffiziere aus⸗ 
prach. 

London, 17. März. Oberſt Swayne hat 
ſüdlich von Bohotle im Somalilande eine Ab⸗ 
teilung Somalis geſchlagen, von denen 15 fielen 
und 16 in Gefangenſchaft gerieten. Ein Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der Hauptmacht des tollen 
Mullah ſteht bevor. 

London, 17. März. Chamberlain 
hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus Südafrika ſo⸗ 
wohl öffentlich wie im Privatgeſpräch ſehr 
hoffnungsvoll über die Lage in Afrika ge⸗ 
äußert. Er iſt überzeugt, daß die Burenführer 
den Friedensſchluß loyal einhalten und daß 
Engländer und Buren als getreue Nachbarn 
nebeneinander leben werden. 

Montevideo, 17. März. Im Departe⸗ 
ment Rivera ſind Unruhen ausgebrochen, 
= die Regierung jedoch keine Bedeutung bei⸗ 
mißt. 

Montevideo, 17. März. Die Revo⸗ 
lution hat ſich auf 3 weitere Bezirke ausge⸗ 
dehnt. 

Tiflis, 17. März. Der Naturforſcher 
Guſtav Radde, Direktor des kaukaſiſchen Muſeums 
und der öffentlichen Bibliothek, iſt geſtorben. 

Kairo, 17. März. Das Befinden des 
Deutſchen Kronprinzen hat ſich ſehr 
gebeſſert, die Krankheit hat ihren Höhepunkt 
überſchritten. 

Newyork, 17. März. Wie die amerika⸗ 
niſche Geſandtſchaft in Caracas meldet, iſt die 
erſte deutſche Schuldzahlung im 
venezolaniſchen Schatzamt deponiert 
worden. Sie wird dem dentſchen Geſchäftsträger 
von Peldram, deſſen Ankunft nahe bevorſteht, 
ſofort nach ſeinem Eintreffen eingehändigt 
werden. 

Warſchau, 16. März. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug vorgeſtern 1,88, geſtern 1,75, 
heute 1,62 Meter. 


Titerariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Im Kommiſſionsverlage von Friedrich Ebbecke⸗Poſen 
iſt ſoeben erſchienen ein „Suppen⸗ und Limonaden⸗ 
Büchlein“ zur Anleitung der Herſtellung nahrhafter und 


wohlſchmeckender Suppen und alkoholfreier Getränke von 
Frau Valeska Werſin, Preis 40 Pfg. 
Teilen umfaſſen die Rezepte Frühlings⸗, Sommer-, Herbſt⸗ 


In vier 


und Winterſuppen. Wir glauben, daß das Bächlein für 


jeden Haushalt ſehr nützlich und vielen Hausfrauen recht 
willkommen ſein wird. 
Geſundheitspflege und Naturheilkunde 
Thorn können das Büchlein in der Geſchäftsſtelle des 


Mitglieder des Vereins für 


Vereins, Inſtrumentenhandlung von Zielke, erhalten. 
— ed 


Ruſſiſche Bantnoten i 216,45 276,5 
Warſchau 8 Tage 216,20 15,95 
Oeſterr. B ten 35 30 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,30 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pet 102,50 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 1902,50 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,40 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 102,70 | 102,50 
Weſtpr. Pidbrf. 3 pct. neul. II. 90,20 a 
do. Be m bo. 99.80 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 99,90 
4 5 4 pet. 102,90 | 102,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. 100,75 ] 100,80 
url. 1 % Anleihe G. 32.95 32.85 
Italien. Rente 4 pet. 103,60 | 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. ‚40 86 40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,30 195,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktlen 208,— | 207,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,75 179,90 
aurahütte Aktien 224,— | 224,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101,60 | 101,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — | 160,19 
Weizen: Mai 1 15735 | 158506 
* Juli 160,50 | 161,85 
5 September 162,— | 162,50 
5 loco Newyork 80% 80%, 
Roggen: Mai 137,50 | 138,— 
55 Juli 140,75 | 140,— 
5 September 141,75 | 141,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. — 


' 7 
Wecſel-Diston 3½ bt. Lomba ı- Ainstun 4½ . 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

C. Rieſter, Kahn mit 3485 Ztr., St. Kreß, Kahn 
mit 5500 Ztr, L. Sziesniewski, Kahn mit 3270 Ztr., 
ſämtlich mit Kleie von Warſchau nach Thorn; H. Voigt, 
J. Grestowiat, beide Kähne mit je 2400 Ztr. Tonerde 
von Halle nach Wloclawek; O. Feilke, F. Kuminski, beide 
Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz; P. 
Gatza, Kahn mit 2000 Ztr. Mehl, M. Graszewicz, Kahn 
mit 3000 Ztr. Rohzucker, F. Görgens, Kahn mit 1500 
Bir. Granaten, Mehl 800, Getreide 1000 Ztr., ſämtlich 
von Thorn nach Danzig. 


In Apotheken. 


iſt bei Influenza und Schnupfen von 


Staunenerregender Wirkung. 


Chem. Labor. Dr. E. Krause, Leipzig. 


Man verlange nur 


Globus-Futzextract 


CHUSTZ-MARKE P O R T E R. 


Das originale echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit 
unserer Mtiquette zu haben, worauf 
unsere Schutz-Marke und Unter- 
) schrift sich befinden, 


Barclay, Perkins & Co. 


Heute starb nach langem schwerem Leiden 
unserer geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 


Julius Levy 


im eben vollendeten 42. Lebensjahre, 


Dieses zeigen an 
Thorn, den 17. März 


1903, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tag und Stunde der Beerdigung werden noch 


98 bekannt gegeben. 


7 0 1 
Zwangsberfeigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Schönsee 
belegene, im Grundbuche von 
Schönsee Band 8 Blatt 201 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kätners Thomas 
Jendziorski in Kaldunek einge- 
tragene Grundſtück 


am 23. Mai 1903, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grnndſtück, eingetragen 
in Artikel 241 Nr. 162 des 
Grundſteuerbuches von Schön- 
see, beſteht aus Wohnhaus mit 
Hofraum, Scheune, Stallgebäude 
und Acker, hat 2,07,70 ha Fläche, 
9,22 Thaler Reinertrag und 
126 Mk. jährlichen Nutzungswert. 

Thorn, den 13. März 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Auf Antrag der Erben der 
am 7. April 1902 in Thorn 
verſtorbenen Hausbeſitzerin 
Konstantia Choromanski, geb. 
Kuczkowski, ſoll das in Thorn 
Gerechteſtraße 28 belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Band 4 
Blatt 117, zur Zeit der Ein- 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Haus. 
eigentümers Albert Choromanski 
eingetragene Grundſtück am 


4. Juni 1905, 
vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtekle — Zimmer 
Nr. 15 — verfteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
unter Nr. 493 der Gebäude- 
ſteuerrolle von Thorn, beſteht 
aus Wohnhaus nebſt Seiten⸗ 
gebäude und abgeſondertem Ab⸗ 
tritt mit Hofraum und hat 
1193 M. jährlichen Nutzungswert. 

Thorn, den 16. März 1903. 


Königlihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der bisher auf dem Graben⸗Terrain 
Kloſterſtraße belegene Betriebs⸗ und 
Lagerplatz der Kanaliſation⸗ und 
Waſſerwerke befindet ſich von jetzt ab 
Fiſcherſtraße neben dem ſtädtiſchen 
Klärwerk. . 

Meldungen, Geſuche pp. werden 
daſelbfſt nur in Notfällen an Sonn- 
und Feiertagen entgegengenommen, 
ſonſt ſind dieſelben ſtets an das 
Betriebsbureau der Kanalifation: 
und Waſſerwerks⸗ verwaltung Rat: 
haus 2 Greppen Zimmer 47 während 
der Dienſtſtunden von 8--1 Uhr vor: 
mittags und von 3—6 Uhr nach⸗ 
mittags zu richten 

Thorn, den 6. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Alte Metalle, Taue, Leder, Wert: 
zeuge, Packgefäße, Hebezeuge, Räder, 
Hemmſchuhe u. a. m. 

ſollen am 

Freitag den 5. April ds. Js., 
vormittags ½9 Uhr am Wagenhaus 
IV hinter der Defenſionskaſerne und 
demnächſt am Wagenhaus III an der 
Kulmer Esplanade meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden. 

Artilleriedepot Thorn. 


— it w. a. ohn. 
Heirat —— oma. 
Näh. durch Glückstern, Berlin $. 42. 
Reiche v Kramer, kept 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


wünſcht junge häusliche 
makell. Dame (vermög.) 


Bekanntmachung. 

Die Gemeindeſteuerliſte der Ge⸗ 
meinde Mocker für das Steuerjahr 
1903 liegt vom 16. bis einſchl. 29. 
März er. in unſerem Steuerbureau 
Zimmer Nr. 6 zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntnis, daß gegen die 
Veranlagung dem Steuerpflichtigen 
binnen einer Ausſchlußfriſt von vier 
Wochen nach Ablauf der Auslegungs⸗ 
friſt die Berufung zuſteht, welche bei 
dem Herrn Vorſitzenden der Der: 
anlagungs = Kommiffion des Land: 
kreiſes Thorn anzubringen iſt 

Mocker, den 11. März 1903. 

Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Gefunden 
wurde am 9. März 1903, mittags in 
der Kaiſer Friedrichſtraße ein Haus: 


ſchlüſſel 
Mocker, den 11. März 1903. 


Der Amtsvorſteher. 


Königliche 
Oberförſterei Wodek. 
Am 23. März 1905, vormittags 


von 10 Uhr ab, ſollen im Gaſthaus 
Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer, 


(Windbrüche) 1150 Stück Bauholz 


I./ III., 2600 Stück Grubenholz, ſowie 
Brennholz nach Vorrat und Bedarf. 
darunter 400 rm Reis II Jagen 97 
verkauft werden. 


Zur gefl. Beachtung! 


betreffend. 

Im Intereſſe eines erleichterten Ge⸗ 
ſchäftsganges und zur Vermeidung 
unverhältnismäßigen Arbeits- und Beit- 
auſwands, der durch eine oitmalige 
Ueberſendung von Rechnungen über 
geringe Beträge entſteht, bitten wir 
die geehrten Beſteller von kleineren 
Anzeigen, den Betrag dafür gefälligſt 
ſtets gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 


werden nur bei vorheriger Entrichtung 
der Inſertionsgebühr vermittelt. 


Die Geſchäftsſtelle 


„Thorner Zeitung“ 


und des 
„Tageblatt für Mocker“, 
Brückenstraße 54. 


17 Frauckfabriken 


und 


38 höchſte 
Auszeichnungen 


zeugen von der allgemeinen Würdi⸗ 
gung und Verwendung unſeres als 


Aecht Frauck 


allbekannten beſten Kaffeezuſatzes 
Vorteile: 
Hochfeiner Geſchmack, 
kräftiges Aroma, 
größte Ausgiebigkeit, deshalb 
unerreichte Preiswürdigkeit! 
Nur ächt mit obiger Schutz⸗ 


marke und dieſer Unterſchriſt: 


— 22 
4 e. R- Na a 


m la 
"Oil acdc Ara. eee 


Schläge Jag. 55 a, 84 A. e, 125 b, 
192 a, Durchforſtung 152 a, Totalität 


II. / V., 250 Bohlſtämme, 120 Stangen 


44444 
Kleine Anzeigen 


Anzeigen für auswärtige Zeitungen 


der 
„Eh. Oſtdeutſchen Seitung“, 


Kei 


Xüte werden modernisiert und gewaschen. 


Frauen u. 


Gegen Beſchwerden der monatlichen Vorgänge 
Rückenſchmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfſchmerzen, Uebel⸗ 


fein ꝛc. empfiehlt fi „Amasirall, eine abjolut unſchädlich wirkende und 
angenehm zu nehmende Theemiſchung (in Pulverform). Aerztlich warm empfohlen. 
in Stuttgart ſchreibt u. A.: . 
thees gab ich auf Grund einer Reihe günftiger Erfahrungen einer neueren Thee⸗ x 
zuſammenſetzung den Vorzug, die unter dem Namen „Amasira““ eingeführt 2. 
worden iſt und in der That an Wirkſamkeit alle andern Thees übertriſſt“ ac. — 
Preis per halbe Schachtel Mk. 1.20, ganze Schachtel Mk. 2.— (2—4 Monate aus⸗ 
reichend!) Viele Dankſchreiben! — Nur echt mit A. Locher's Namenszug! Zu haben 


Dr. med. 


in den größeren Apotheken. Proſpekt gra 


Locher, Laboratorium, Stuttgart. (zus., Sinau 4, Bertramwz. 4, Fenchel 5, Krull. 
farı 8, Abbisskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basilienkraut 2, Sarssparill 13 Rhabarber 22.) 


Niederlagen in den grösseren Apotheken. 


Neue Weſtpreußiſche Mitteilungen! 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 


vinzial- Zeitung. Ausgedehnteſt 


Reichhaltiger provinzieller Teil. 


Wirkſames Inſertionsorgan. 
Unterhaltungsblatt. 


Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mt, ei 
22 Pf. für das Vierteljahr 


Anzeigen 


20 Pfennig. 


entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber 
außerhalb der Provinz Weſtpreußen 


Angesehene Lebens-, Un- 


fall- und Haftpflichtver- 
sicherungs - Gesellschaft 
sucht für die Provinz West- 
preussen einen 


Bezirksbeamten 


bei festem Gehalt. Spesen 
und anteiligen Provisionen. 
Gebildete, energirche Herren, 


die Erfahrung im geschäftlichen] koſtet von jetzt ab Mk. 1,20 per Pfd. 


Verkehr besitzen, werden gebeten, 
ihre Angebote unter F. C. K 230 
an Rudolf Mosse in Danzig 
einzureichen und über Verhält- 
nisse und Referenzen kurze Mit- 
teilungen beizufügen. 


E 
Klempnergeſellen 


erhalten lohnende Beſchäftigung. 
H. Martens, Stettin, Lindenſtr. Nr. 1. 


Hausdiener 


(unverheirat) per 1. April geſucht. 
Hugo Eromin. 


Lehrlinge zur Schlosserei 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


1 Buchhalterin 


(Anfängerin) ſucht per ſofort oder 
1. April d. Is. Stellung. Anfragen 
nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
unter M. 16 entgegen. 


1 Näherin 
wird verlangt Baderſtraße 20, 4 Tr. 
P Köchin, Stubenmädchen für 


Stadt und Land, mädchen für]? 


Alles, Laufmädchen ſowie 1 Fräulein 
für ein Fleiſchergeſchäft, branchekundig, 
erhalten gute Stellung durch 
Witwe B. Sawitzki, 
Stellenvermittl., Strobandſtr. 24, pt. 


Neben dem königl. Gouvernement 


Künstl. gebisse u. Zahnfüllungen 


aus erstklassigem Material. 
H. Schneider, Neust. Markt, 22, I 


Soeben eingetroffen: 


Original⸗Modellhüte 


ur bis zum 26. d. Ns. 


Ausſtellung 


in den hinteren Räumen. 
Beſichtigung erbeten. 


S. Baron 
Schuhmacherstr. 20. 


Zur Feier des 88. Geburtstages 
unſeres verewigten 


Reichskanzlers Otto von Bismarck 


veranſtaltet der 
Konſervative Verein Thorn 
am Mittwoch, den 1. April d. Is., abends 8 ½ Uhr 


einen 


Kommers 


im großen Saale des Artushofes. 


Alle nationalgeſinnten Männer aus Stadt und Land find als 
Gäſte willkommen. 


Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Der Vorstand des Konservativen Vereins Thorn. 
von Zambrzycki, Vos ſitzender. 


Evangeliſations⸗] Hauptversammlung 


nen mungen; Deulſcen Oflmarten- 
Vertins 


d. Mts., jeden Abend 8 Uhr im Saale 
Ortsgruppe Thorn 


des Herrn Preuss, Culmer Chauſſee, 
ftatt. Redner Herr Evangeliſt $San- 
am 
Freitag, den 20. März. 
abends 8 Uhr 


towski aus Vandsburg. Jedermann 
im Vereinszimmer des Artushofes. 


+ 
3 


nn a 
6 


5 


n Kaufzwang! 


imemsng£ aassoah u amyaaguıy apıeha]y 


Mädchen 


iſt herzlich willkommen. Eintritt frei. 


Thema: 

. Die Beſtimmung des Menſchen. 

Wozu hat Gott den Baum des 

Guten und Böſen ins Paradies 

geſetzt? 

. Worin lag die Befähigung des 
Gott⸗Menſchen, die Sünde in ſich 
aufzunehmen? 

. Der Abfall von Gott. 

. Die grauſame Grube. 

Eine Rettungsleiter. 1 
Wann und worin kann der Menſch 
ſeine Beſtimmung erreichen? 

Die chriſtliche Gemeinſchaft 

innerhalb der evangeliſchen 


Landeskirche zu Thorn. 


b 228 


Donnerstag, den 19. März 
u Freitag, d. 20. März er., 
abends 7 Uhr: 


Robert Johannes- 


„Von den innerlich empfohlenen Kräuter⸗ 1 


Tagesordnung: 
a. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
b. Verſchiedenes. 
o. Neuwahl des Vorſtandes. 
Um zahlreiche Beteiligung der Mit⸗ 
glieder bittet 
Thorn, den 17. März 1903 


Der Vorstand. 


Wohnun 


parterre, vollſt. renoviert, 5 Fimmer 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, fofon 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


5 Simmer u. Zubehör vom 1. April 
Neuſtädt. Markt Nr. 1 zu vermieten. 


I. mbl. Zim. für 15 Mt. monatl. 
zu vermieten. Gerechteſtr. 30, I l. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 17. März 1905. 
Der Markt war ie BE 3 1152 


w 


tis durch den alleinigen Fabrikanten Andr. 


AS 


e Benutzung des Telegraphen. 

Spannende Erzählungen. 
Unentgeltliche Beilagen: 
Praktiſcher Ratgeber. 


schließlich Beſtellgeld 2 Mk. 
nehmen alle Poſtanſtalten 


2000 Nik. Abend. Wenn 1008.14 40/480 
au othek zu vergeben Anfragen 2 oggen .e 112 60 
11 desde dieſer Zeitung Logen zu 7 Mk. 50 Pf. — | | Gerſte 1 1260 
— — — eng rs Saalplätze ir 1 Mk Hafer 112880340 
— Stehplätze zu 75 Pfennig. Stroh . 4 
Umzüge — Schüler- reſp. Kinderbillets uu Hen Ke 85 
Posen ausgeführt mit und ohne zu 50 Pfg. find vorher bei | Kartoffeln 0b 1140 
Möbelwagen. H. Diesing, Fr. Duszynski Nachf. zu haben. ] Rindfleiſch Kilo | 1110 
Tuchmacherſtraße 16. Abendkaſſe: Logenplatz 1 Mk. Kalbfleisch h — 180 
50 Pf., Saalplatz 1 Mk. 25 Pf., ] Schweinefleiſchh 1120 
Stehplatz 1 Mk, Schülerbillets ] Hammelfleiſch 5 120 
zu 60 Pfg. Neues Programm. f Karpfen 13 44 
Unſere Butter Band 1 und II meines ] Zander xt 
0 „Deklamatorium“ pro Band 1M. L | Aale 3 
. an der Abendkaſſe. Be Schleie 5 1 
Molkerei Weler & co. d eee ien — 11 
eee ee . 8 
— — 2 5 arauſchen 8 
i Wer e 5 — 
Gartenkies, Lehm, Mauer- Für Zahnltidende! I es: ene 
f 8 5 
Sand und Steine Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ sur a ji 
hat abzugeben mit und ohne Anfuhr licher Zahnerſatz, Plomben 2c. Hühner, alte tück 
H. Röder in Mocker.] Sorgfältigſte Ausführung ſämt junge Baar 
— —i . — I licher Urbeiten bei weitgehendfter ] Tauben 3 
Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt arantie. Haſen Stück — 
ſich zur Anfertigung von Teilzahlung 155 eee Butter FE 1 
allen Arten Gittern N 557 ve 
Aepfel Pfd. —100— 
„ „ (Grabgitter) Trau Margarete chlauer f See E59 
3 Xaustelegraphen- und = seglerſtraße 29, II. Spinat ei 
= Telephonanlagen, |” | en tr 
5 e gen, |„ Gebisse- Reparaturen I Weißtohl p. Kopf.— 10 — 30 
Passer eitungen Fahr- 2 werden ſofort erledigt. Rotkohl —' . 
7 = Blumenkohl — — 20 — 40 
radreparaturen, Zwiebeln Kilo [101-115 
ſowie für ſämtliche anderen Schloſſer⸗ Nohrräßen n 


arbeiten. 


Bauſchloſſerei & Inſtallationsgeſchäft. 


— —————” 
Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
von Betten. 


Elegante 
Ball- u, Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


F ſowie 
einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


N. Orlowska, 


Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 
eise 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 18. März er. 


Evangel.⸗luth. Kirche in Moder. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsſtunde. 
Herr Paſtor Meyer 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Uirche zu Schillne. 
Nachm. 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


1 Silbernes Gigarettenetui 


gegelöänet B. S. verloren gegangen. 
bzugeben gegen Belohnung 
Hocker, Lindenſtraße 5. 


Gr. möbl. vorderzimmer billig zu 
vermieten Altſtädt. Markt 28, III. 


öbl. Zimmer zum 1. April zu 
vermissen heiligegeiſtſtr. 19. 


Spezial- Geschäft 


ür Bilder-Einrahmungen | Seda ee 
fi Große Auswahl 3 Ein Pferdeitall 


in modernen Gold: u. Politurleiften. | bis zu 4 Pferden, mit Kaſtenſtänden, 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. ſowie Wagenremiſe vom 1. April 


Druck und Verlag der Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. . 


Robert Malilohn, Glaſermeiſter, 1903 zu vermieten. Hierzu Beilage und Unter- 
Araberſtraße 3. Max Pünchera, Brüdenftr. 11. haltunasblatt. 


1 


Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 65 der 


Mittwoch, den 18. März 1903. 


Deutſches Reich. 

Der Bund der Landwirte und die 
Handels verträge. Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz' veröffentlicht die Forderungen, 
welche der Bund der Landwirte bei den nächſten 
Reichstagswahlen denjenigen Kandidaten zur 
Erklärung vorlegen will, die ſeine Unter⸗ 
ſtützung im Wahlkampfe zu erhalten 
wünſchen. Diele. Forderungen legen den be⸗ 
treffenden Kandidaten ein imperatives Mandat 
von ſeiten der Bundesleitung auf. Sie betreffen 
hauptſächlich die Handelspolitik. Unter anderem 
erwartet der Bund von den mit ſeiner Unter⸗ 
ſtützung gewählten Abgeordneten, daß ſie ihren 
ganzen Einfluß auf die Regierung dahin geltend 
machen werden, daß dieſofortige Kündigung 
der noch laufenden Handelstarifverträge ohne 
Rückſicht auf den Stand neuer Verhandlungen 
erfolgt, daß ſie neuen Handelsverträgen, die eine 
Ermäßigung der landwirtſchaftlichen Zollſätze des 
neuen Generaltarifs enthalten, nur zuſtimmen, 
wenn vorher die Kündigung der Meiſtbe⸗ 
günſtigungsverträge mit den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und mit Argentinien erfolgt iſt, 
die neuen Handels verträge eine Klauſel enthalten, 
die dem Deuiſchen Reiche bas Recht wahrt, 
inbezug auf die Regelung des Getreideimports 
beſondere geſetzliche Maßregeln zu treffen, die 
Vieh- und Fleiſchzölle nicht unter diejenigen 
Sätze herabgemindert werden, welche ſeiner Zeit 
von der Tariſkommiſſion des Reichstags als 
Mindeſtzollſätze beſchloſſen und neuerdings in der 
vom Reichstage vorgelegten Reſolution Herold 
verlangt worden ſind. 

Die neue Agrarpartei. In der Zirkue 
Buſch Verſammlung des Bundes der Landwirte 
batte bekanntlich Herr von Oldenburg⸗Januſchau 
die Gründung einer großen Agrarpartei ange- 
kündigt, indem er erklärte, „die agrariſche Frage 
wird erſt gelöſt werden, wenn es gelingt, im 

Reichstage eine Partei zu ſchaffen, wie das 
Zentrum, die rückſichtslos und zielbewußt für 


8 3 ng eintit.“ Mit dieſer 
C 


werden in der zweiten Heſſiſchen Kammer. 
Dort iſt eine neue Fraktion die „Wirtſchaft⸗ 
liche Vereinigung“ gegründet. Ihre Mit- 
glieder ſtehen auf dem Boden des Bundes der 
Landwirte und bezwecken, unter Wahrung der 
Verfaſſung, alle Intereſſen des Bauern- und 
Mittelſtandes gemeinſam zu fördern. 
Preußen und die Wiſſenſchaft. Im 
„Tag“ wird auseinandergeſetzt, welche Bedeutung 
der Planet Eros für die aſtronomiſche Forſchung 
hat. Dieſen Stern hat der Aſtronom Witt be» 
kanntlich auf der Berliner Urania⸗Sternwarte ent⸗ 
deckt. Die Entdeckung des Eros, ſo heißt es in 
dem genannten Blatte, welche Herrn Witt nach 
langen, mühſamen Vorarbeiten gelang, mit Inſtru⸗ 
menten, die er ſich teilweiſe aus eigenen Mitteln 
geftellt hatte, iſt von ganz fundamentaler Bedeutung 
für die aſtronomiſche Wiſſenſchaſt geworden, und 
es wurden dadurch der Zukunft Millionen erſpart, 
welche für Expeditionen ſicher hätten noch ausge⸗ 
geben werden müſſen, um in der Art der Venus⸗ 
durchgänge dieſer Größe näher zu kommen, welche 
man nun in dem gewöhnlichen Programm der 
Sternwarten viel genauer ermitteln kann. Herr 
Guſtav Witt, lange Jahre Abteilungsvorſtand der 
Urania⸗Sternwarte und in allen Gebieten bewan⸗ 
derter Aſtronom, deſſen Fleiß man dieſen unge⸗ 
heuren Fortſchritt verdankt, iſt gegenwärtig 
Stenograph im Abgeordnetenhauſe. Er hat, 
ſeitdem er von der Urania fortging, keine Stellung 
als Aſtronom wieder finden können. Er iſt näm⸗ 
lich nicht akademiſch abgeſtempelt, da 
kann er, wie die Dinge heute liegen, auf eine 
Anſtellung in Preußen nicht rechnen 
Außerdem iſt er von einer Art, daß er es mir 
z. B. ſehr übel nehmen wird, wie ich ihm hier 
das Wort geredet habe. Solche Leute kommen 
hier nicht vorwärts, die ſich nicht ſelbſt voran⸗ 
ſtellen können. f 


Lokales. 


Thorn, 17. März. 


— Penfions- und hinterbliebenenver 
ſicherung für Privatangeſtellte. Auf die Ein⸗ 
gabe einer Reihe Vereinigungen Privatbeamter 
iſt vom Reichsamt des Innern erwidert worden, 
daß die Regierung einer Penſions⸗ und Hinter- 
bliebenenverſicherung für Privatangeſtellte ſym⸗ 
pathiſch gegenüberſtehe. Um aber Grundlagen 
für ein ſolches Unternehmen zu haben, wünſcht 
die Regierung zunächſt folgende Auskünfte: 1. 
darüber, wer als Privatbean g ter anzuſehen ſei, 
und 2. darüber, wie man ſich die Auseinander⸗ 


denke, der bereits zahlreiche Privatbeamte ange⸗ 
hören. Schließlich wünſcht die Regierung, daß 
unter ihrer Beihilfe das notwendige ſtatiſtiſche 
Material von den beteiligten Verbänden beſchafft 
werde. 

— „derſelbe, dieſelbe, dasſelbe.“ Auf 
höhere Anordnung ſind die Behörden jetzt mit 
Erfolg beſtrebt, aus der amtlichen Schriftſprache 
alle Wörter zu verbannen, welche man im münd⸗ 
lichen Verkehr nicht zu gebrauchen pflegt. So 
werden zum Beiſpiel die Fürwörter „derſelbe, 
dieſelbe und dasſelbe“, die bisher einen breiten 
Raum im Amtsdienſt einnahmen, durch „er, ſie, 
es“ erſetzt, ſoweit dies angängig iſt. Es giebt 
aber noch viel längere Zöpfe im „Amts⸗Deutſch“, 
die ebenfalls der Schere verfallen müßten. 

— die Anbringung von Sammelbüchſen 
für Volksheilſtätten iſt auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden des Volksheilſtättenvereins vom roten 
Kreuz in den Bahnhofs wirtſchaften durch die 
Königliche Eiſenbabndirektion geſtattet worden. 

— Guſtav Adolf: Stiftung. Der Vorſtand 
des Weſtpreußiſchen Hauptvereins der Guſtav 
Adolf⸗Stiftung hat in der am 11. d. M. unter 
dem Vorſitz des Herrn General-Superintendenten 
D. Doeblin abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, das 
Jahresfeſt des Vereins am 23. und 24. Juni in 
Flatow zu feiern. Für die große Liebesgabe 
ſollen auf dem Jahresfeſt Gr.» Wolz (Parochie 
Gr.⸗Nebrau) und Dulzig (Parochie Schwetz) den 
Vertretern der Zweiavereime vorgeſchlagen werden. 

— 10. deutſches Turnfeſt in Nürnberg. Die 
Bürgſchaftsgelder erreichen jetzt ungefähr den Be⸗ 
trag von 300 000 Mk. Der Haushaltsplan ſtellt 
ſich folgendermaßen: 


3 mit der beſtehenden Invalidenverſicherung 


Einn. Ausg. Rne. Einn. Rne. Ausg. 
Bau⸗Ausſchuß 1000 156115 155115 
Empfangs⸗Ausſch. 8 3000 3000 
Finanz⸗Ausſchuß 188000 7000 181000 
Ordnungs⸗Ausſ 5080 5080 
Preß⸗Ausſchuß 35000 37/000 2000 
Turn- und Spiel⸗ f 
Ausf 1 16500 2 ö EN 
Turnfahrt. Ausſch. 4100 51 100 
Vert Eh us 9 2400 57500 34500 
riſch.⸗Ausſchuß 52595 3000 56. 
Wohn.⸗Ausſchuß 25000 40400 154000 
Geſchäftsführender 6000 6000 
usſchuß 
332195 332195 237595 237595 


Von dem Bürgſchaftsgeld ſollen ſofort 20 Proz. 
eingezogen werden. Man rechnet bei dem Felt 
auf 25 000 Teilnehmer. Der Bierpreis iſt in der 
Vorwoche auf 30, an den Hauptfeſttagen auf 
40 Pfg. der Liter feſtgeſetzt. Die Brauer müſſen 
bei erſterem Preis 10, beim zweiten 18 Mk. für 
den Hektoliter an das Komitee abgeben. 

— das Lebensalter der erſtmals ange⸗ 
ſtellten Kandidaten des höheren Schulamts 
hat ſich im Staatsdurchſchnitte für alle Unſtalien 
im Jahre 1900/1901, für welches jetzt die letzten 
amtlichen Daten vorliegen, gegen die beiden vor⸗ 
hergegangenen Jahre etwas günſtiger geſtellt. 
Zur Zeit der erſten feſten Anſtellung betrug das 
Alter in 1900/01 34 Jahre gegen 34 Jahre 2 
Monate in 1899/1900 und 34 Jahre 4 Monate 
in 1898/99, für die Zeit, von wo ab das Be- 
ſoldungsdienſtalter gerechnet wird, betrug es 32 
Jahre 11 Monate gegen 33 Jahre 4 Monate 
und 33 Jahre 5 Monate. Bei den nichtſtaat⸗ 
lichen Anſtalten war das Lebensalter zur Zeit 
der erſten feſten Anſtellung 1900/01 auf 32 
Jahre 11 Monate gefallen, dagegen betrug es 
bei den ſtaatlichen Anſtalten immer noch 36 
Jahre 4 Monate. Bei den ſtaatlichen Anſtalten 
erreichten die Provinzen Oſt⸗ und Weitpreußen 
mit 38 Jahren 4 Monaten und 38 Jahren 2 
Monaten den Höhepunkt, während in Poſen das 
entſprechende Lebensalter 32 Jahre 10 Monate 
betrug. 5 
— die Wirkungen der Schulreform. Seit 
1900 iſt es in Preußen den Abiturienten der 
Realgymnaſien und der Oberrealſchulen geftatter, 
Rechtswiſſenſchaft und den Realgymnaſial- Abi 
turienten Medizin zu ſtudieren. Es war vielfach 
befürchtet worden, daß infolgedeſſen die bis dahin 
für dieſe Studienfächer allein berechtigten Gym⸗ 
naſien erheblich leiden würden. Der Miniſtertal⸗ 
direktor Althoff ſtellte dagegen kürzlich feit, daß 
in dieſem Winterſemeſter in der juriniichen 
Fakultät an den preußiſchen Univerſitäten im 
ganzen als Abiturienten von humamſtiſchen 
Gymnaſien 5413, von Realgymnaſien nur 159 
(2,84 p33.) und von Oberrealſchulen gar nur 
23 (0,42 pBt.) eingeſchrieben worden find. In 
der mediziniſchen Fakultät find in dieſem Zei- 
raum immatrikuliert: 2330 Gymnaſial⸗ und 
88 (3,64 pat.) Realgymnaſial - Abiturienten. 
Dieſe Prozentſätze ſind zwar ganz unerheblich, 
die Wirkungen der Schulreform werden ſich defi⸗ 


nitiv aber erſt in Jahrzehnten beurteilen laſſen, 
da die Eltern der heute in Frage kommenden 
Abiturienten ja doch wohl in ſehr vielen Fällen 
ihre Söhne nur darum dem Gymnaſium über⸗ 
wieſen haben, weil dieſes ein Monopol beſaß. 


Kleine Chronik. 


* Die verſchwundene Prinzeſſin. 
Die Prinzeſſin Alexandra von Iſenburg⸗ 
Birſtein, 
Rittergut Falkenberg bei Homburg gekauft hatte, 
iſt, wie der „Fränk. Kur.“ berichtet, unbekannt 
wohin verſchwunden. Die Schulden ſind 
der Prinzeſſin über den Kopf gewachſen. In 
Frankfurt, wo ſie ſich vor einiger Zeit auf⸗ 
gehalten hat, hat kürzlich ein Schuhmachermeiſter 
wegen eines Paares unbezahlter Stiefel ein Ver⸗ 
ſäumnisurteil gegen die Fürſtentochter erwirkt.“ 

* Vier Soldatenſelbſtmorde ſind 
nach dem „Vorw.“ in den letzten ſechs Wochen 
in Hannover vorgekommen, darunter drei beim 
Königs⸗Ulanen⸗Regiment. 

* Ueber die Verhaftung Narden⸗ 
kötters bringen die Blätter noch Einzelheiten. 
Kriminalkommiſſar Waldemar Müller war mit 
einer Schar von Beamten wochenlang Tag und 
Nacht auf den Beinen, um Frau Nardenkötter, 
die Verwandtſchafſt und die Freunde des Kur⸗ 
pfuſchers zu beobachten. Um nicht aufzufallen, 
mußten ſich die Beamten in alle möglichen Trach⸗ 
ten ſtecken und wiederholt unterwegs mehr oder 
weniger umkleiden. An den Brieſſchaltern ſaßen 
fie in der Uniform von Poſtbeamten, um Beobach⸗ 
tungen zu machen. Mit Mühe kam man endlich 
dahinter, daß der Geſuchte unter dem 
Namen Griebſch zu Princeß-Court in London 
wohnte. Am 24. Februar war man ſo weit, daß 
der deutſche Konſul mit der dortigen Kriminal- 
polizei den letzten Schritt hätte tun können. Da 
wurde von Berlin aus Nardenkötter durch den 
Draht gewarnt und wechſelte ſchleunigſt Namen 
und Wohnung. Nun begann die Beobachtung in 
Berlin von neuem. Die Freunde des Geſuchten 
waren aber äußerſt vorſichtig. Briefe an Narden⸗ 
kötter und von ihm an ſeine Frau machten viele 
Umwege, bis ſie in die Hände gelangten, für die 
ſie beſtimmt waren. Noch einmal wußte der 
Geſuchte nach Aenderung des Namens und der 
Wohnung die abermals gefundenen Spuren zu 
verwiſchen. Was die Hoffnungen der Beamten, 
den Kurpfuſcher doch noch zu erwiſchen, immer 
wieder belebte, war die Feſiſtellung, daß Narden⸗ 
kötter keine Gelegenheit gehabt hatte, einen nennens⸗ 
werten Geldbetrag mitzunehmen. In ſeinen 
Briefen, die man von ihm auffing, bat er ſeine 
Frau wiederholt um Geld. Er hat ſeine Mittel 
in Spekulationen feſtgelegt und zum 
Teil auch verloren. Andere Briefe ſagten 
wieder, daß Frau Nardenkötter Wege fand, ihm 
etwas zukommen zu laſſen. Zuletzt ermittelte man, 
daß der Geſuchte unter dem Namen Kohens in 
der Oxford⸗Street wohnte. Nun wurde ohne 
Säumen die Kriminalpolizei in London durch den 
dortigen deutſchen Konſul erſucht, ſich dieſes Herrn 
Kohens zu verſichern. Unterdeſſen hatte FrauNarden⸗ 
kötter auch nicht die beſten Tage gehabt. Neue Ein⸗ 
künfte hatte ſie nicht mehr, und der Gewinn aus 
den früheren „Geſchäften“ liegt feſt. Daher war 
fie genötigt, von ihren Habſeligkeiten und Schmuck- 
ſachen, ſoweit dieſe nicht unter amtlichem Siegel 
liegen, ein Stück nach dem andern zu verſetzen. 
Nacdenkötter ſelbſt hatte feine Wertſachen, Brillan 
ten u. ſ. w. bei Seite gebracht. Jetzt ermittelte 
ſie die Kriminalpolizei bei einigen Hausſuchungen 
und nahm ſie in Gewahrſam. 

* Auch der Sultan von Marokko 
hält es im Intereſſe feines Landes für geboten, 
ſich an der Weltausſtellung in St. 
Louis 1904 zu beteiligen, und hat die Summ: 
von 400 000 Mk. ausgeſetzt, um die Ausſtellungs 
koſten zu decken 
Lande und der Unſicherheit der Straßen iſt der 
nordamerikaniſche Vizekonſul Langermann von 
Tanger nach Fez gereiſt, hat den Sultan im 
Kriegslager aufaeſucht und ihm die Einladung 
des Präſidenten Roosevelt übermittelt. Der Sultan 
nahm die Einladung ſofort an, und der nord 
amerikaniſche Vizekonſul erhielt folgende offizielle 
Zuſage: „Unſer lieber und weiſer, unſer ameri⸗ 
kaniſcher Gentleman, Herr James Langermann; 
wir wünſchen, daß Sie ſich ſtets wohlbefinden 
und glücklich ſind. Ich habe den heiligen Hof 
von dem Zweck ihres Kommens und der Ein⸗ 


ladung des großen und geachteten Präſidenten]! 


der mächtigen amerikaniſchen Nation zur Be⸗ 
teiligung an der im Jahre 1904 unter Gottes 
Beiſtand in dem großen und lieben Lande Ame 
rika ſtattfindenden Ausſtellung unterrichtet. Mein 


die ſich im vorigen Jahre das 


Herr, der Kaiſer, den Gott erhalten möge, ante 
wortet, daß er dieſe Einladung annehmen und 


einen Kommiſſar ernennen wird, welcher 


ihn 


unter Gottes Beiſtand auf der genannten Aus⸗ 


ſtellung vertreten wird. 


Und ſo beende ich dieſe 


Epiſtel an dieſem 16. Tage im Monde Ramadan, 


1820. Abdelkrim Ben Sliman, Großvezier 


für 


auswärtige Angelegenheiten am Hole von H. Sch. 


M., dem Kaiſer von Marokko.“ 


Handels-Machrichten. 5 


Amtlicye Notierungen der Danziger Börje 


vom 16. März 1903. 


Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſauten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
Verkäufer vergütet. 


den 


Weizen: inläud. hochbunt und weiß 766 Gr. 155 Mk. 


inländiſch ant 769 Gr. 154 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 685—750 Gr. 122 bis 
126 Mek. 


tranſito grobkörnig 735 Gr. 92 Mk. 
Erben: tranſito Viktoria 155 Mt. 
Bohnen: inländiſche 124 Mk 
Hafer: inländ. 118 Mk. 
Kleeſa at: weiß 120 Mk. 


Kleie: per 400 Kilogr. Weizen- 7,40— 8,20 Mk., Rog⸗ 
k. 


gen 8,25 M 


Amtlicher Handel Bkammerberir:. 
Bromberg, 16. März. 


Weizen 148 —154 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
118—124 Mt. — Gerſte nach Qualität 116 122 Mk., 
Brauware 125— 132 Mk. — Erbsen: Futterware 125 bis 
130 Mk., Kochware 145— 155 Mark. — Hafer 121 bis 


134 Mark. 


Hamburg, 16. März. 
Kaffee. 
per Mai 28 ¼ Gd., 


Dezember 29⅜ Gd. Behauptet. 


(Vormittagsberi 
Good average Santos per März 27% 
per September 29 Gd., 


& 


per 


amburg, 14. März. Räböl ruhig lolo 49. 


3 
Petroleum ruh. Standard white lokg 6,95. 
a mburg 


0 0 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produtt Baſis 88% Rende⸗ 


zucker, 880 ohne Sad —,—. 


ohne Sack 7,40 — 7,70. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82½. Kriſtallzucker I mit Sad 


29,57½. 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. 


März 16,95 Gd., 17,1 8 


Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. 
Stimmung: — 
Rohzucker 1 Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
r., —,— bez., per April 


Ge⸗ 


17,00 Gd., 17,10 Br., — — bez, pr. Mai 17,15 Gd., 


17,20 Br., —, — bez., 
—,—, per Oktober⸗Dezember 18,40 Gd., 18,50 


pr. Auguſt 17,45 Gd, 17,55 Br., 


Br., 


— bez. Ruhig. 
Köln, 16. März. Räböl loto 52,—, per Mai 
50,—. Heiter. 


daß die Dinger ſo prompt wirken! 


| 


Weltausftelung” Paris 1900 ürand prix“ 


gäbe. U 
nur 85 Pfg. gekoſtet. 


waſſerhandlungen. 


Gebrüder 


iſcher Höfe. 
Schutzmarke geſetzl. regiftr. Feinſte Marke. 
In Original⸗Vacketen erhältlich in allen 


feineren Geſchäften. 


Trotz der Kriegszuſtände im em 


“ w 

Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung 

auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 

vollkommensten Schönheits-, Toilette- und 
mildesten Kinderseife 


m N 
Myrrholin- Seife 
Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
Professoren und Aerzten. 


m = 
Myrrholin =» Glycerin 
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Pra- 
parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 
fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 

aller Damen. 


Myrrholin- Bilder 


Pracht- Sammel - Album Europa, dazu 400 verschie- 

dene hochinteressante und belehrende Ansichten 

Jedermann verlange die Bilder gratis in 
4 den Apotheken und Seifen-Geschäften. 


5 — 
Man ſollt' es doch nicht für möglich halten, 
Dab hab' 
nun den hartuäckigſten Bronchialkatarrh gehabt, ke 
dem der Menſch geplagt fein kann; und kaum habe 
ich eine Schachtel Sodener Mineral : Paftilen — 
natürlich der ächten von Fan — aufgebraucht, da 
iſt auch der Katarrh ſchon verſchwunden und ich 
atme jo frei, als ob es Atembeſchwerden Huſten, 
Heiſerkeit und bergleichen Dinge überhaupt nicht 
Und die ganze Geſchichte hat mich dabei 
Zu haben in allen Apo⸗ 
theken, Drogerien u. Mineral⸗ 


Weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen Chees der 


K. & C. Popoff 
in Moskau 


eee . Lieferant mehrerer europäs 


einſchlägigen 


8 
Dan 


Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenbergjſchen Grund— 
ſtüds ſollenzum 1. April d. Is. bis 


208. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 


3. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 16. März 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne ber 172 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 

97 121 77 240 59 (800) 94 382 501 717 92 1040 
317 74 547 62 646 95 72593 2079 295 390 458 521 
74 88 620 796 821 967 3253 667 70 787 818 9 
64 92 4167 212 375 79 452 84 728 945 5363 81 549 
S1 6157 276 826 30 44 7026 170 306 604 20 82 747 
— 5 u 22 200 39 468 591 771 997 9981 434 46 
760 94 

10038 256 83 91 304 62 522 90 719 888 11002 25 
100 33 64 80 276 376 451 707 29 85 859 92 12 14 40 
366 464 657 64 701 10 37 38 51 813 38 958 133035 78 
159 239 337 730 57 856 962 14217 306 597 803 936 
83 15096 167 232 348 67 467 (27 716 90 955 81 (300) 
16055 104 492 665 838 93 909 86 17024 95 194 374 
794 813 18063 156 81 253 413 59 88 542 731 88 854 
902 14 19051 287 352 92 629 80 717 800 973 
„20226 306 37 639 89 8:8 97 21 41 314 832 22425 
607 35 56 716 22 23 03 19 40 159 322 445 514 48 63 
7:9 868 91 911 24047 61 301 79 585 721 77 986 85054 
56 237 437 40 604 888 909 260-9 109 212 416 18 607 
42 891 960 27135 59 201 57 205 25 55 90 769 957 98 
28004 91 128 204 326 409 36 557 741 854 9:6 29080 
98 141 249 455 75 82 635 972 

30107 54 266 74 416 61 87 554 68 659 787 89 847 
981 31125 39 278 429 616 87 881 85 91 984 32032 41 
71 78 136 52 451 809 951. 33015 70 261 323 416 54 
518 657 65 729 41 869 929 34073 186 371 431 568 653 
828 910 39 35077 197 245 676 852 976 36057 117 244 
657 779 801 50 97 968 69 95 37034 60 94 150 202 417 
567 728 924 43 61 38031 229 34 302 434 66 589 782 
829 993 39133 61 202 96 856 475 501 614 876 

40345 74 498 586 689 41021 473 609 24 806 73 
900 42002 209 303 436 644 849 61 43162 84 231 40 
83 329 71 91 684 780 820 988 44061 168 224 301 41 
483 91 92 45015 89 308 55 72 420 786 (500) 852 
46192 222 50 66 321 94 493 509 605 712 985 47510 
82 (81 732 918 40 48063 427 41 597 702 88 824 42 
49323 24 425 629 797 883 928 95 

50045 464 94 611 76 726 64 72 967 82 51010 223 
400 10 556 72 92 688 727 33 816 68 52220 54 80 
87 354 510 (1000) 29 83 616 814 46 53197 200 80 
92 99 857 78 403 19 62 70 684 786 54033 119 291 
312 483 619 775 850 57 78 911 49 55089 105 45 237 
342 59 66 608 824 940 83 56009 14 88 128 38 262 
332 421 5-8 023 87 745 57 841 57008 122 211 589 
644 54 746 70 58093 94 317 90 425 46 678 705 855 
59005 152 42 305 446 70 648 711 818 972 
60003 551 682 710 907 61035 45 57 264 808 44 
595 651 56 733 854 62091 113 74 (800) 76 260 344 
444 45 63 93 507 615 73 711 60 804 63097 217 320 
91 454 738 58 64229 422 44 629 87 712 37 50 91 891 
919 65279 92 518 98 696 763 908 57 66216 321 604 
16 962 77 67000 70 81 111 268 302 80 90 418 667 
866 72 903 68459 722 39 42 64 77 69049 183 380 
401 79 510 99 811 

70169 233 365 791 71117 19 46 259 514 33 86 
793 962 95 72021 41 53 460 641 51 76 716 900 
73085 322 419 544 95 871 74048 49 126 30 60 200 
363 65 522 656 99 894 75395 525 74 634 43 823 62 
76051 192 97 814 25 444 577 616 68 74 77049 51 
251 388 402 583 674 869 78174 88 226 59 79 801 432 
579 79268 82 471 85 614 21 711 86 942 

80071 111 56 289 336 78 82 573 601 857 81103 
75 415 846 955 82071 151 336 77 450 90 574 83352 
71 85 505 648 741 910 84092 95 186 298 314 80 526 
673 786 988 85102 342 405 650 59 778 86055 352 
475 791 807 17 73 98 990 (1000) 87045 51 122 521 
651 849 908 85 88238 454 640 1 46 963 
89148 73 285 811 14 97 420 92 591 809 70 
54 863 443 688 745 802 26 971 91003 70 


898 96089 147 248 0) 312 16 56 49 
723 44 894 916 96 

188 98 266 850 428 721 871 993 99111 45 92 222 
tr 504 884 968 


35 
640 70 878 944 101104 487 
68 983 102035 311 518 24 
. Br 75 470 583 665 84 736 826 


8 
288 


409 80 700 1 924 108256 331 509 672 757 89 934 47 
109013 68 287 324 410 49 518 75 94 621 708 802 
110077 96 180 96 203 414 607 823 59 77 988 
111121 406 27 96 520 112106 79 295 400 525 59 78 


Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen 


1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 


Bekanntmachung. 


Auf dem zu Ollek gehörenden Vor⸗ 
werk Chorab bei Swierczynko, Kreis 
Thorn, ſoll eine im Jahre 1891 unter 
Pappdach erbaute Scheune auf Abbruch 


(1000) 709 68 113040 73 323 480 92 682 772 825 
114019 179 293 312 448 536 706 93 813 20 88 979 92 
115113 420 66 607 763 116406 645 723 69 815 24 916 
35 117056 246 85 371 450 54 675 714 904 70 118043 
202 477 701 863 979 119019 92 149 330 65 95 502 29 
780 963 

120001 97 515 706 830 121265 301 60 (500) 577 
99 789 800 22 974 (300) 122005 8 212 422 665 725 
91 123051 211 76 598 953 124055 312 13 682 716 
88 872 125161 201 8 38 45 430 522 49 77 (500) 652 
723 91 866 126006 24 37 93 418 656 785 857 12 7020 
314 475 667 778 839 128112 274 370 401 773 801 
129023 53 213 561 91 807 

130173 212 384 637 69 799 966 131092 176 505 
626 40 58 858 32055 354 74 541 715 51 811 929 
133073 91 168 428 575 96 617 717 69 134012 269 
837 49 426 60 510 75581 135140 304 95 98 99 430 
747 862 136010 55 56 87 191 98 361 86 461 601 712 
43 137142 410 916 74 138223 559 64 688 97 759 
78 822 139048 99 154 212 21 85 475 530 (3000) 

140003 160 96 375 85 415 61 648 141006 191 485 
96 530 772 81 864 945 142175 228 48 415 546 617 799 
143058 273 83 501 39 67 96 783 821 144016 47 103 
7 372 82 426 532 46 610 841 952 145027 93 196 409 
68 87 645 702 929 146242 304 545 75 147089 184 
213 86 311 407 88 558 705 16 929 148341 979 149002 
25 56 60 95 166 232 37 52 425 40 61 579 811 51 87 
942 

150213 28 476 (500) 505 76 624 87 749 830 55 58 
85 151113 24 28 436 593 660 710 16 816 917 152474 
89 591 700 15 34 78 820 33 963 153029 258 364 526 
614 46 781 920 56 154077 173 299 430 703 843 86 
911 53 155088 115 456 95 582 629 31 80 951 156255 
309 67 537 705 877 921 157025 107 90 201 389 405 
36 51 (800) 52 918 47 98 158012 118 65 296 524 671 
739 816 83 159048 62 98 234 47 77 401 61 689 778 
869 958 

160068 154 389 628 923 161005 32 532 58 622 
774 897 908 162227 303 52 588 630 84 36 747 985 43 
56 57 62 163001 303 94 662 767 959 164147 201 28 
60 88 373 463 504 27 65 667 72 87 725 82 (800) 823 
24 41 165068 (3000) 87 200 68 421 92 516 55 750 
166121 77 365 806 167257 379 535 627 814 935 73 
96 168129 269 88 316 55 68 647 763 76 879 169065 
87 279 06 563 97 629 933 73 

170091 134 402 13 826 43 78 979 171321 95 413 
537 54 787 809 68 967 94 172171 232 355 647 48 798 
852 79 173093 186 216 36 332 599 736 77 981 174006 
28 124 99 263 66 311 422 561 652 774 954 94 175056 
69 419 584 96 650 737 852 176391 427 92 610 936 
177035 138 202 376 623 762 838 946 544 276 78 
463 825 86 179153 250 329 441 533 727 28 818 71 

180414 615 18 719 61 824 36 47 919 23 181004 
85 134 233 45 878 481 580 71945 182523 30 600 704 
183070 252 407 90 631 67 927 184186 782 99 945 67 
185119 274 389 626 57 799 843 186030 2°5 652 920 
37 82 187039 84 223 66 307 22 468 505 603 188122 
28 292 749 912 189208 56 351 (1000) 404 660 725 
26 55 64 895 979 

190212 30 373 451 526 82 690 821 945 191077 
126 49 51 804 86 70 406 41 562 850 952 192027 167 
99 213 409 47 940 193025 108 19 40 64 874 493 806 
64 908 194533 58 97 652 93 94 879 930 195244 75 
327 94 501 27 622 794 825 74 196053 63 114 77 836 
494 655 707 847 197169 205 812 30 48 75 400 56 87 
93 599 716 825 988 198109 516 67 941 86 199134 
55 301 30 412 65 586 692 

200117 419 677 780 809 49 999 201090 203 24 
403 165 816 952 202034 77 102 65 872 463 683 788 
98 875 931.97 203026 122 208 870 73 479 589 715 
19 803 88 946 204085 219 310 448 550 79 87 782 847 
954 205002 8 78 99 174 83 221 85 85 332 562 629 
737 858 206044 m 150 75 453 567 762 82 887 
207039 550 601 724 60 991 208169 285 390 404 
209184 279 806 89 512 747 50 


210005 24 258 81 96 418 525 77 80 601 798 893 
211 63 158 853 419 831 68 91 913 22 212010 47 58 
85 140 257 (500) 856 452 68 526 56 690 716 42 73 894 
213023 405 86 (300) 544 52 54 641 74 728 214012 
115 35 209 25 860 464 650 53 740 921 59 215020 162 
310 421 512 632 708 855 997 216010 26 73 125 270 
362 410 620 63 705 88 62 77 gan 881 931 34 79 
217154 95 316 464 (300) 561 84 748 822 28 33 52 928 
218122 79 219 55 66 307 50 474 581 943 219058 122 
272 420 84 85 573 775 919 81 

220027 241 332 74 475 527 978 221020 126 58 
208 413 626 840 94495 222045 181 210 67 69 73 
419 849 223107 20 28 81 92 610 61 764 849 914 88 
53 98 224127 68 230 355 514 20 739 


Welche kapitalkräftigen, bei Wirten gut eingeführte Firmen 
übernehmen die Fabrikation oder den Generalvertrieb von 


Bilz 


ſchaftlichen Nutzung verpachtet werden: 

a) Parzelle Nr. 5 2,618 ha. 

b) 5 „ 12 = 354 

c) „ „ 13 = 362 „ 

d) 10 280 
Lage bei Neu-Weißhof, zum Teil dicht 
an der Ringſtraße. 

e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha. 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 
werk, 

) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ba 

8 " „ 29 = 2,26 „ 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 


* 


verkauft werden, wozu wir einen Ter⸗ 
min auf 8560 7 den 20. März er. 
vormittags 10 Uhr auf dem Ober⸗ 
förſtergeſchäftszimmer, Rathaus 2 Trep- 
pen, anberaumt haben. 

Die Scheune iſt 47, m lang, 11,75 m 
breit und hat eine Höhe bis zur Trauſe 
von 4,75 m, bis zur Firſt 6,45 m. 
Die Umfaſſungswände beſtehen teils 
aus Lehmpatzen, teils aus Ziegeln, die 
Fundamente aus geſprengten Fels- 
ſteinen. 

Das Holzwerk iſt ſehr gut erhalten. 

Eine Beſichtigung der Scheune kann 
jederzeit nach Meldung bei dem Förſter 
Würzburg in Ollek erfolgen. 


Export nach allen Ländern. 


alkoholfreien Getränken 
speziell Bilz-Brause, die 


im Jahre 1902 bei zirka 20 000 Wirten grosse Umsatz- 
getränke wurden. 
Jede Etikette trägt das Bildnis von E. F. Bilz in 
Radebeul -- Dresden, 
Einrichtungen und Apparate nach neuesten 


enen billigst. 
Franz Hartmann, Tage i. £. und Hildesheim. 


Fabriken aikoholfreier Getränke. 
Zweigfabriken und Niederlagen: 


Berlin, Bremen, Breslau, Chemnitz, Düsseldorf, Essen, 


208. Bönigl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 16. März 1903. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

3 82 193 220 336 401 45 608 710 88 1388 437 548 
64 772 803 51 912 2091 209 413 836 60 918 3005 
236 500 98 634 87 736 93 808 974 89 4229 32 580 
603 92 784 927 49 5024 248 596 672 81 719 959 71 
6055 228 91 350 431 609 725 74 90 96 881 955 7168 
235 342 521 837 964 8080 815 51 405 6 532 700 75 
En ae 9108 97 203 37 301 31 419 512 667 751 

10006 67 457 747 76 927 11043 522 614 24 86 95 
718 800 914 12007 44 104 200 463 501 26 35 767 72 
83 805 950 13152 238 77 485 562 853 14003 204 454 
577 682 706 (300) 904 15121 340 42 480 575 826 
16136 74 244 456 555 72 604 716 800 947 17140 256 
768 854 987 18081 219 388 456 723 852 82 95 19002 
11 39 163 580 620 96 807 24 46 932 

20010 76 329 57 445 509 653 71 871 984 89 21058 
144 2,3 597 645 715 22030 43 120 348 447 92 98 516 
92 834 50 943 23038 71 109 87 54 71 202 84 315 495 
557 60 620 762 852 87 926 24005 179 364 413 608 754 
83 924 25124 806 417 59 553 605 984 26126 526 647 
704 829 27058 224 27 87 369 6532 87 702 927 28124 
66 246 347 631 58 966 29557 90 674 76 81 747 91 970 

30 39 54 114 206 27 45 714 31046 165 216 888 
811 32012 64 299 300 442 646 753 76 814 59 984 
33124 288 435 09 640 800 37 80 86 977 34207 507 
35 41 65 6°4 837 915 35130 93 227 847 473 584 600 
36125 85 821 453 68 511 702 72 810 28 37024 201 45 
5˙⁹ 602 42 734 915 
39000 71 152 58 317 545 65 733 64 946 62 
40141 269 78 304 13 417 588 792 851 41027 70 
89 148 50 871 74 427 69 960 62 42111 75 207 67 827 
50 604 718 940 43127 42 206 38 58 303 402 52 624 
718 852 956 44022 202 592 617 769 (500) 810 97 925 
45002 111 346 429 571 710 55 965 46042 328 405 10 
62 563 612 783 47057 69 129 40 296 8.0 476 92 509 
750 99 946 48110 473 503 21 27 61 88 615 23 85 979 
49070 109 84 80 571 644 77 898 

50021 269 852 460 61 793 984 51114 23 31 215 
319 492 729 32 836 94 52029 154 211 888 670 920 
41 72 53252 300 458 92 513 603 98 748 908 54066 
239 89 417 72 566 698 7-8 819 900 85 55049 73 227 
589 85 (800) 627 862 905 56057 184 358 429 501 76 
655 746 72 875 973 84 57162 248 824 481 919, 58012 
221 23 (800) 42 362 408 697 712 54 98801 59063 111 
262 808 416 570 781 846 69 88 

60041 191 866 67 401 74 517 39 56 749 96 950 
61095 171 499 523 812 908 92 62040 126 283 
517 (300) 19 59 725 62 818 935 39 63005 14 17 281 
367 467 574 77 786 98 983 64265 475 752 914 65069 
78 253 801 471 515 38 69 610 39 833 966 66072 88 
286 95 458 778 879 908 67294 315 414 95 730 53 84 
900 68057 143 (500) 234 80 336 444 651 784 69035 
47 142 46 47 332 49 77 411 87 65 517 879 962 

70061 103 11 27 81 213 420 91 99 515 18 623 897 
71340 76 555 789 72056 297 341 488 750 855 60 86 
986 73212 22 305 41 529 642 752 59 74135 86 210 
57 661 704 65 952 80 91 75051 376 420 88 752 807 
919 83 76121 205 72 394 512 900 7 25 77118 26 82 
61 828 444 91 537 612 80 90 862 93 78287 456 66 
643 45 47 86 752 54 91 928 58 79137 519 723 881 
932 78 98 

80011 53 122 247 96 866 494 950 81182 58 212 
410 602 775 935 82012 18 45 365 84 712 928 74 
83122 223 324 92 418 770 843 970 84273 574 683 
769 890 85017 91 137 204 318 71 500 696 745 86058 
311 86 466 503 757 855 87063 70 161 264 389 462 
525 714 84 85 88818 436 61 933 89032 120 85 266 
93 (1090) 355 419 26 533 75 93 620 54 787 851 

90168 322 88 97 425 679 760 804 979 91038 73 
103 228 39 533 89 651 81195 92029 58 85 184 282 
347 499 578 636 77 740 986 93048 78 178 541 83 752 
851 94122 467 697 726 56 95022 25 117 57 204 362 
89 426 529 60 960 93 96019 98 118 30 45 203 822 
35 93 (1060 667 92 97053 55 59 250 85 880 91 486 
535 681 42 54 791 873 82 98151 82 727 855 99038 
462 74 552 758 65 929 75 7 

100043 186 248 365 659 813 910 30 54 101010 
122 337 608 26 897 952 102057 99 169 278 92 813 433 
42 82 603 59 707 886 40 103068 69 165 70 97 242 98 
942 104219 25 397 446 691.714 980 38 90 105366 72 
426 83 785 79 874 80 106080 194 250 (300) 838 47 465 
563 825 85 957 107300 401 96 806 108256 550 741 
850 51 109002 418 765 924 57 

110202 19 46 321 61 (800) 546 74 662 70 700 15 
53 111226 48 (800) 834 69 469 549 56 795 818 920 40 
90 112001 71 84 428 512 647 786 865 905 75 11300) 
134 37 56 349 522 640 48 719 967 114048 183 77 472 


38008 33 55 109 71 821 900 2 


Die Villa Martha, Mellien: 
ſtraße Nr. 8 iſt von fofort zu 
verm. 7 Zimmer, Remiſe, Stallungen 
und Garten, 10 Minuten von der 


579 795 8353 66 968 115098 456 (300) 98 527 622 714 
836 78 116001 177 229 75 338 420 38 555 965 117211 
571 667 832 974 81 118127 208 322 50 471 632 77 700 
94 119069 278 887 551 659 823 80 98 959 

120240 369 567 939 121101 30 58 59 71 305 (300) 
8 66 409 647 764 122370 478 508 10 41 65 85 86 602 
20 63 748 68 831 123002 35 247 63 84 446 601 794 
124019 117 397 465 504 11 56 636 701 807 76 955 
125049 128 318 66 787 824 87 923 126029 94 168 
269 469 535 63 65 62 907 127108 65 77 349 519 29 
59 676 773 876 990 128068 235 486 64719 44 129272 
73 326 65 (500) 74 474 93 583 652 70 841 84 980 

130100 206 71 595 667 702 131083 159 (300) 69 
333 79 597 635 831 40 80 132247 500 653 809 51 940 
133066 192 359 554 59 727 815 949 134028 65 103 
4 321 474 135118 210 26 (8000) 344 500 17 768 848 
937 38 136578 612 76 739 75 855 976 137134 398 
438 86 522 99 723 806 907 44 67 82 138054 78 105 
2 518 92 603 27 41 64 878 952 139058 161 68 261 

140002 340 64 418 605 96 853 956 141026 195 
205 486 823 47 998 142179 309 23 99 450 71 515 600 
53 704 8 42 862 987 143032 858 439 514 64 620 95 
736 91 144412 577 667 746 66 835 948 82 145008 
38 395 746 93 98 847 905 19 30 146068 162 213 16 
85 408 70 71 88 523 62 737 92 147097 110 246 421 
87 515 27 95 698 968 148102 27 62 65 76 87 203 94 
442 597 769 74 992 149064 116 40 286 513 715 


(60000) 


150084 112 14 440 675 701 60 876 151076 117 
213 463 81 551 97 616 909 152088 89 267 419 57 96 
(800) 777 153016 145 220 46 800 95 477 527 667 758 
154169 202 46 85 326 47 50 562 729 82 822 78 
155062 139 255 809 587 608 59 77 717 156091 269 
361 529 675 761 848 53 999 157042 492 536 703 933 
158061 116 76 408 744 870 159088 103 71 478 620 
90 


903 

160014 164 96 236 882 82 421 507 89 625 26 34 
808 61 66 161048 319 485 538 659 830 75 918 162034 
47 145 (800) 395 434 705 79 163032 307 71 498 665 
779 807 164165 79 417 580 49 892 926 83 165013 
297 873 441 705 917 76 166099 193 487 94 515 30 
808 51 167041 69 197 355 99 493 590 674 84 91 739 
99 870 168242 862 422 505 27 728 54 78 806 906 36 
76 169162 237 68 78 311 437 54 556 99 765 997 

170001 25 68 149 (200) 285 363 418 571 815 19 49 
96185 171029 119 235 789 987 172092 233 889 (500) 
436 776 815 173021 83 124 267 344 54 419 96 655 
813 984 98 174020 61 316 575 672 810 24 45 175326 
546 611 34 63 804 926 83 94 176052 76 177 316 608 
719 825 177285 467 81 675 851 975 178268 77 860 
768 179565 677 946 63 . 

180172 235 91 430 95 516 78 859 974 181123 261 
300 19 409 517 868 911 39 182194 407 99 611 84 839 
71 183248 553 684 839 951 57 184196 283 439 547 
648 853 185005 59 128 96 259 403 517 31 605 90 872 
941 186008 84 197 410 6:0 725 959 187077 825 454 
573 86 682 959 67 188059 105 328 78 679 761 71 863 
189182 89 312 409 93 577 662 805 992 

190215 68 353 439 48 75 508 9 627 191072 129 
55 221 803 941 192157 84 250 64 336 41 94 98 404 
99 633 804 96 193008 153 98 886 404 659 78 794 878 
977 194008 18 26 110 95 332 426 68 92 644 731 75 
917 195059 101 94 455 528 827 196075 90 219 78 
435 606 718 812 90 905 97 197032 284 650 91 822 
198005 (800) 178 815 80 416 738 78 501 159105 7F 
95 321 41 65 97 424 36 44 528 721 860 

200038 256 64 (1! 454 50618613 20 42 92 765 
70 801 201029 850 202009 157 233 861 424 99 503 
601 837 943 203007 80 106 8 20 241 47 897 471 530 
619 918 204004 79 118 440 96 523 59 825 91 984 
205026 87 228 51 92 442 76 735 816 90 928 206181 
291 766 875 946 207491 598 652 711 871 902 (160600) 
13 208042 (300) 48 817 28 640 47 70 74 889 933 41 
80 88 209 11 192 454 621 36 73 731 44 

210192 218 357 95 576 78 858 981 65 211104 29 
899 467 500 806 69 212011 49 87 179 232 813 22 50 
96 593 631 997 213168 90 291 815 503 48 926 71 
211058 80 283 309 93 477 502 606 9 718 865 215156 
504 626 70 910 216176 333 409 693 217066 125 
(1000) 819 549 651 874 21800 73 140 216 69 604815 
21 219 05 11 300 82 458 90 624 735 81 ER 

220079 289 869 410 12 49 57 73 558 683 909 59 
221053 132 253 330 75 428 523 (300) 83 791 807 67 
939 222145 94 215 50 98 503 70 98 655 8 814 54 
72 223053 359 80 445 582 696 932 34 2240% 44 
206 15 36 364 (5000) 432 531 76 708 836 69 969 

Berichtigung: In der Nachmittagztehung vom 14. 
März iſt Nr. 134114 ſtatt 134 110 gezogen. 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 15000 Mk., 

ä 10000 Mk., 1 a 5000 Mk., 1 & 8000 Mt., 12 & 

600 Mk., 7 a 800 Mk. 


Hochherrſchaftliche 


Wohn ung 


Stabt gelegen. Nähere Auskunft] von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
Coppernicusſtraße 18, part. mit Zentralwaſſerheizung, 15 wo 


In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
J. Etage, iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Komtoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn 
Thorn. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr, 4: 


1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. T. 


Wohnung 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderftr. 7. 


beſtehend aus 5 Zim. 
Wohnung, Küche u. Zub. ek 
III. Etg. vom 1. April d. Is. zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 5. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


7 Zimmer pp. bisher von Herrn 


Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Stettin 
und in zirka 200 anderen Plätzen Deutschlands. 


Plakate u. Etiketten billigst. Prospekte, Proben u. Rezepte gratis. 


Hauptmann v. Heinemann bewohnt, 
verſetzungshalber zu vermieten. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Helle, freundliche 


Sommer ⸗ Wohnungen, 


möbliert und unmöbliert, vermietet 
zu foliden Preiſen 


Rudolf Romann, 
Hotel „Kaiſerhof“, Schießplatz Thorn. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und reichl. Zubehör 


h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha.] Die Verkaufsbedingungen werden 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund- vor dem Termin verleſen werden. 
ſtücks an der Culmer Chauſſee. Thorn, den 6. März 1903. 


2 luſti u i 
La de nee ee Der Magiitrat. 
E. bee gene a Aff Brücken-n. Breitesi. Boke 
Rathauſe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ Rudolf Weissig 
* 


dmamt oder an anderen Tagen in 


-USJJOoJÄM> uon use UoA 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh: 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Nähe res Albrechtſtraße Ur. 6, 
hochparterre l. 


Balkonwohnung 


4 3 Zimmer, Entree, Mädchenitube, 


, e 
4 4 Ute N) 


Im Sturmschritt + 


jagen sich heute die Erfindungen. Im Wett- e eee e April 
lauf der Waschmittel ist Dr. Thompson’s un) gleich 1 Dee > Brei 22 
Seifenpulver Marke SCHWAN, das erste bei Herrmann Schulz, 
aller Seifenpulver, unerreicht an der ‚Spitze, Culmerſtraße 22. a 
und Veranda zu vermieten 


u h heut on derselb über- 1717122 Re RG TR erg 
treflichen Güte ist wie damals, als es das | | HEITSCNAFIICHE WOHNUNG, Moder, Schühftraße 3. 
6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ Wohung Stube u. Küche zu 1 
1 e Ti. 


einzige Seifenpulver war. 
behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. Heiligegeiftftraß 
Eine Wohnung, z W ohnung en 


der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 


Verpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau I des Rathauſes einge⸗ 
En oder 


gegen Erſtattung der ss 
reibgebühren bezogen werden. 


Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


755 | 


. „ 
4 


57 


| 


Kg | Zu haben in allen besseren Handlungen. 


E Bauplätze 24 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in in guter Lage günftig zu verkaufen. 


onnen- u. Regenschirmen Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


- 5 Zimmer und allem Zubehör zu ver⸗ 
Suche eine größere Werkſtelle mieten. F. Wegner, Brombergerſtr 62. 3.60, 70 u. 80 Thl. p. J. Heiligegeiſtſtr. 9. 


ür Tiſchlerei per 1, April 
1903 mit 25 hne Wohnung. An] In unſerem Haufe Brombergerſtraße Gerſtenſtraße 3 
I. Etage, 3 Zimmer, Badegelaß ze. 


gebote unter H. HI. 360 an die] und Schulſtraße⸗Ecke, parterre, iſt eine 


Öeraitstee e Zeium. __|tgrosse Familienwohnung, 


ſowie 3 beſtehend aus 7 Bi Kuch a BR Giegan, wis Imsplag 6 

? f N 4 eſtehend au mmern, e, Aug ogan, wilheln 5 
Fächern u. Spazierstöcken Ein Laden Wohnun Scheftute, Loden, und Rellergeleß| 277 elch. wo = ** 
in jeder preislage. in der I. Etage Breitestr. 46 | Bachestrasse 17, I. Etage W 3 ch Lifabetgfte., 18/L fl. 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 


a beziehen, Reparaturen fofort ſauber iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 


und billig. G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 h 
Ed. Lannoch, zu vermieten, Eine Wo nung, Walther in Thorn, 


amen, welche das Frisieren 
ch Laden Beſichtigung von 12 Uhr vor- II. Etage, 3 Zimmer, Küche nebft| Druck und Verlag der Buchd 
Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


— — — 
Verantwortlicher Schriftleiter: ams 


gründlich erlernen wollen, können 
Breiteſtraße 2 iſt per 1. 4. 03. zu] mittags bis 5 Uhr nachmittags. allem Zubehör zu vermieten der Thorner Oſtdeutſchen Jeſküng 


ſich jederzeit melden. 
a ee Paul Hartmann. | G. Soppart, Ghern, Bacheftr. 17,11 Gerberftr. 12, corner Dampfmühle. 6. m. b. H., Thorn. 
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Die Macht der finfternis. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. u. Lubomirski. 


(31. Fortſetzung.) 


Der Direktor berührte Schelm am Arm, um ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die leidenſchaftliche Aufregung des 
Verbannten zu leken, der dicht vor ihm ſtand. Ver⸗ 
ächtlich zuckte jedoch der Reviſor die Achſeln und erwiderte: 

„Meinſt du etwa, du ſtändeſt außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes? Glaubſt du, dir ſei alles erlaubt? Freilich iſt dein 
Weib in Begleitung des Gendarmerieoberſten nach Ir⸗ 
kutsk gekommen, und nun hat es ſogar der Generalggu— 
verneur übernommen, ihr nach Petersburg Geſellſchaft 
gu leiſten. Es iſt doch ſehr angenehm, wenn man eine 
hübſche und nicht ſehr ſkrupulöſe Frau hat!“ 

Voller Verachtung warf er Nahidas Brief an die 
Erde und trat ihn mit Füßen. In demſelben Augen- 
blicke ſtürzte ſich Wladimir auf Schelm und packte ihn 
an der Gurgel. 

„Ich weiß, daß das mein Verderben iſt, zuvor ſollſt 
du aber meine Hand fühlen, gemeiner Schurke!“ 

Zugleich hörte man eine Ohrfeige ſchallen. Der Di- 
rektor und die Aufſeher bemächtigten ſich Wladimirs. 
Schelm war ganz entfärbt, und doch ſchien ein Lächeln 
der Befriedigung um ſeine Lippen zu ſpielen. Wladimir 
ward ſofort gefeſſelt. Der Direktor begleitete den Re⸗ 
viſor bis zum Wagen. 

„Ich habe im Gefängniſſe eine ſchöne Disziplin an⸗ 
getroffen,“ ſagte Schelm beim Abſchiede; „ich ſuspendiere 
Sie vorläufig vom Amte.“ 

An Stelle des Freundes des Grafen M. ward noch 
an demſelben Abend einer der am meiſten verhaßten 
Tſchinownik's von Irkutsk zum Gefängnisdirektor er- 
nannt. . 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Wir bitten unſere Leſer, uns nach Petersburg an 
den Hof des Zaren Nikolaus zu folgen. Das Entree 
zu den Gemächern des Zaren im Winterpalaſt iſt zwar 
einfach möbliert, zeichnet ſich aber durch monumen⸗ 
tale Größenverhältniſſe aus. Mit rotem Damaſt über⸗ 
555 Kanapees ſind ſymmetriſch an den ein Oval bil⸗ 
enden Wänden aufgeſtellt; zwiſchen zwei Fenſtern be⸗ 
findet ſich ein Schreibtiſch, vor demſelben ein Seſſel, 
eine Anzahl von Stühlen haben ſonſt noch Platz gefun⸗ 
den: das iſt alles. 

Es war einer von den Tagen, an welchen Nikolaus 
alle empfing, die im Laufe der letzten zwei Wochen um 
eine Audienz gebeten hatten. Der an dem Schreibtiſche 
ſizende dienſttuende Adjutant verzeichnete die Namen der 
Eintretenden und verglich ſie mit der Audienzliſte. 

Es ſchlug zwölf Uhr. Die Korridortür tat ſich weit 
auf, die wachthabenden Soldaten der kaiſerlichen Leibwache 
präſentierten das Gewehr und ein Generaladjutant des 
Zaren trat ein, in Begleitung einer ſchwarzgekleideten und 
tiefverjchleierten Dame. Die Generaladjutanten des Kai⸗ 
ſers beſitzen bekanntlich das Privelegium, daß ſie, ohne 


y (Nachdruck verboten) 


vorher um Gehör gebeten zu haben, den Monarchen jpre- 
chen können. 

Beim Anblick einer ihm gleichgeſtellten Perſönlichkeit 
erhob ſich der dienſttuende Adjutant und trat einige 
Schritte vor. Er ſtutzte jedoch, da die Geſichtszüge des 
Eintretenden ihm unbekannt waren, während zur Zeit 
Nikolaus' die Anzahl der Generaladjutanten ſo klein war, 
daß ſie ſehr wohl miteinander bekannt ſein mußten. 

„General Lanin, Sie ſcheinen mich nicht zu erkennen,“ 
ſprach der eben Angekommene. 

„In der Tat —“ 

„Wenn man fünf Jahre in Sihirien zubringt, ſo kann 
man ſich ſehr ändern, ſelbſt wenn man dort die Zügel 
der Regierung in der Hand hält. Ich bin Graf M.“ 

Lanin reichte ihm lebhaft die Hand. 

„Verzeihen Sie, lieber Graf. Wir Hofleute haben frei⸗ 
lich denen gegenüber, die wir nicht ſehen, ein kurzes Ge⸗ 
dächtnis. Ich melde Sie ſofort Sr. Majeſtät dem Kaiſer.“ 

Er ward durch eine ungewöhnliche Bewegung unter 
den Anweſenden unterbrochen. Die in das Arbeitszimmer 
des Zaren führende Tür hatte ſich weit aufgetan, und auf 
der Schwelle erſchien Nikolaus. Wenn der Zar jemandem 
einen Beweis beſonderen Wohlwollens geben wollte, be— 
gleitete er ihn gewöhnlich bis ins Vorzimmer und verab- 
ſchiedete ſich dort von ihm in Gegenwart aller durch einen 
freundlichen Händedruck. Ein Diplomat eines kleineren 
deutſchen Hofes hatte ſoeben das Arbeitszimmer des Kai⸗ 
ſers verlaſſen. 

Nikolaus zeichnete ſich namentlich durch ein ungewöhn⸗ 
liches Gedächtnis aus. Die Generaladjutanten haben kraft 
eines Privilegs überall den Vorrang und Lanin wollte 
eben den Grafen M. vorſtellen, der Adlerblick des Mo⸗ 
narchen, der ſeinen alten Freund unter der Menge ſofort 
erkannt hatte, war ihm jedoch ſchon zuvorgekommen. 

„Willkommen, lieber M.,“ rief er aus, indem er leb- 
haft auf ihn zuſchritt. 

Der Generalgouverneur verneigte ſich tief. 

„Was für eine günſtige Gelegenheit bringt Sie hier- 
her? Wiſſen Sie auch, daß es gegen Sie Denunziationen 
regnet? Von allen Seiten meldet man, Sie ſeien nament⸗ 
lich den politiſchen Verbrechern gegenüber überaus nach- 
ſichtig, Sie gäben ihnen alle Freiheit und geſtatteten alles! 
Sollte das wahr ſein?“ ‘ 

Der General antwortete ruhig: „Es iſt wahr, Ma- 
jeſtät! Ich glaube, der Kaiſer ſtrafe, aber verfolge nie 
mand; weil ich nun in Sibirien Ew. Majeſtät repräſen⸗ 
tiere — — 

Nikolaus reichte ihm wohlwollend die Hand. 

„Hier haben Sie meine Rechte, lieber General. Sie 
haben mich begriffen, und ich danke Ihnen dafür. Es freut 
mich nicht nur, daß Sie zu mir gekommen ſind, ich möchte 
Ihnen außerdem heute jede Bitte gewähren, die Sie nur 
an mich haben.“ 

Voller Rührung neigte ſich der Graf M. tief über die 
ihm gereichte Rechte. ) 


„5 wollte in der Tat um zwei Gnadenerweiſe bitten.“ 
„Sprechen Sie, um was handelt es ſich?“ 
„Zuerſt bitte ich um Gnade für mich ſelber!“ 

ür ſich ſelber?“ fragte der Zar verwundert. 

„Ja wohl. Man hat mir einen Reviſor geſchickt.“ 

„Einen Reviſor? Ihnen?“ 

„Sollte das Ew. Majeſtät nicht bekannt ee 

„Sie wollten alfo perſönlich mit mir Rückſprache neh⸗ 
men. Sie haben wohl daran getan, daß Sie auf meine 
Gerechtigkeit und mein Wohlwollen Ihnen gegenüber bau⸗ 
ten; ich danke Ihnen von ganzem Herzen. Bitte folgen 
Sie mir in mein Arbeitszimmer.“ 5 

Voller e nahm der General das Wort: 
„Majeſtät, bis jetzt 105 e ich erſt eine meiner Bitten ausge⸗ 
ſprochen, ich erlaube mir nun noch, die zweite vorzu⸗ 
tragen.“ 

„Und die wäre?“ 

„Majeſtät, haben Sie die Gnade, der Gattin Wladimir 
Lanins Gehör zu ſchenken!“ 

Des Zaren Blick verfinſterte ſich. 

„Sie nützen die Freude, die ich anläßlich Ihrer 
Herkunft empfinde, gar ſehr aus. Es ſoll jedoch nicht 
heißen, ich hätte Ihnen heute eine Bitte abgeſchlagen. 
Bitte, folgen Sie mir.“ 

Nikolaus e zugleich die Tür zu ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer und gab Nahida ein Zeichen, vor ihm ein⸗ 
zutreten. 

Indem ſie die Schwelle überſchreiten wollte, warf 
ſie dem Grafen M. einen flehenden Blick zu. Der Ge⸗ 
neral begriff fie ſofort. 

„Majeſtät, das arme Weib wagt es nicht, Ew. kai⸗ 
ſerlichen Majeſtät allein gegenüber zuͤ treten. Sie wünſcht, 
mich in dieſem entſcheidenden Augenblicke an ihrer Seite 
zu haben. Ew. Majeſtät wollen die Gnade haben, dieſen 
Wunſch zu gewähren. 

Des Monarchen Stirn heiterte ſich auf. 

„Nun, dann kommen Sie, Sie laſſen ſich nicht zurück⸗ 
weiſen, und ſo muß ich mich wohl fügen.“ 

Sie verſchwanden hinter der Tür, die ſogleich ge— 
ſchloſſen ward, und alle bewunderten das auffallende 
Wohlwollen, durch welches der Zar den Generalgguver⸗ 
neur von Oſtſibirien ausgezeichnet. 

Da erklang unvermutet die Schelle in dem Zimmer 
des Kaiſers. Lanin war ſofort bei der Hand und vergaß 
ſogar in der Eile, hinter ſich die Tür zu ſchließen, ſodaß 
alle des Zaren Worte vernahmen: 

„Ich muß ſofort den Chef der Gendarmerie und den 
Miniſter des Innern ſprechen. Sie, Lanin, kommen eben- 
falls.“ 

g Der Generaladjutant brauchte nicht einmal dem Be- 
ſehle ſelber nachzukommen, denn bereits hatte ſich ein 
dienſttuender Oberſt erhoben und zwei Boten abgeſandt. 

„Armer Lanin,“ ſagte nunmehr der Zar, „uns beide 
ſcheint nicht geringe Schuld zu treffen, ſowohl Sie, als 
mich ſelber. Ihr Neffe ſcheint unſchuldig zu ſein!“ 

„Wladimir?“ 

„Noch weiß ich nichts beſtimmtes; die Sicherheit, mit 
der dieſes edle Weib auftritt, hat aber ſchon auf mein 
Gemüt einen tiefen Eindruck gemacht. Frau Gräfin, kom⸗ 
men Sie gefälligſt in drei Tagen zu derſelben Stunde 
wieder zu mir. Wenn die anzuſtellenden Crmittelungen 
Ihre Worte beſtätigen, ſo gebe ich Ihnen die Verſiche⸗ 
rung, daß Ihnen Recht werden wird, und dieſes Ver- 
ſprechen bekräftige ich mit meinem kaiſerlichen Worte.“ 

Nahida ſchloß aus dieſen Worten, daß ſie ſich ent- 
ſernen dürfe und machte eine tiefe Verbeugung. 

Als Nahida ſich am dritten Tage im Winterpalaft 
einfand, war ſie von großer Unruhe gepeinigt, weil fie 
durchaus nicht wußte, was ſie zu erwarten hatte. Sie 
näherte ſich dem Adjutanten and nannte ihren Namen. 
Der General erhob ſich ſchleunigſt, öffnete die in das 
Arbeitszimmer des Zaren führende Tür und meldete 
mit lauter Stimme die Gräfin Lanin am. 

Erſchreckt erblickte Nahida den Kaiſer und in ſeiner 
Umgebung den Onkel ihres Gemahls, den Miniſter des 
Innern, den Chef der Gendarmerie und den General- 
gouverneur von Sibirien. Sie wollte dem Monarchen 
zu Füßen fallen: indes war ſie ſo angegriffen, daß ſie 
nicht einmal einen Schritt vorwärts machen konnte. Ni⸗ 
kolaus rat auf ſie zu, verneigte ſich vor ihr voller 
Hochachtung und ſprach mit gerührter Stimme: 


, 


A pi Gräfin, der Kaiſer aller Reußen bittet Sie am 
Vergebung.“ 

Nahida mußte ſich an der Wand ſtützen, ſie wäre vor 
übermäßiger Erregung zuſammengeſunken. 

„Geruhen Ew. Majeſtät, uns Gnade zu erweiſen?“ 
fragte ſie mit großer Anſtrengung. : 

„Nicht um einen Beweis von Gnade handelt es ſich, 
ſondern Ihr Recht ſoll Ihnen werden!“ entgegnete der 
Zar mit druck. 

Sie tat vor dem Monarchen einen Fußfall und küßte 
e ſeine Hand, ohne auch nur ein Wort ſprechen zu 

nnen. 

„Es iſt eine Unterſuchung angeſtellt worden, ind Or⸗ 
loff, der unübertrefflich iſt, wenn es ſich darum han⸗ 
delt, ein Unrecht wieder gut zu machen, hat anſere Ar- 
beit nachdrücklichſt unterſtützt, alles, was Sie mir ge⸗ 
ſagt, hat ſich nach gewiſſenhaften BR eee — 
wahrheitet. Freilich hätte das alles auch damals ganz 
klar liegen müſſen, allein die eilfertige Erledigung dieſer 
Angelegenheit läßt ſich wahrlich nicht entſchuldigen. Herr 
Miniſter,“ rief der Zar im ernſten Tone, indem er ſich 
an den Grafen Perowski wandte, „Sie ſind damals ſehr 
ſchlecht informiert geweſen.“ 

Graf Perowski ließ den Kopf ſinker. 

„Offenbar, Majeſtät!“ 

„Was nun Schelm anbetrifft, ſo wiſſen wir noch 
nicht genau, inwieweit er ſchuldig iſt, allein das un- 
terliegt keinem Zweifel, daß auch ihn eine nicht geringe 
Schuld trifft, mag dieſelbe ſich nun auf einen über⸗ 
großen Eifer — was ihn in meinen Augen durchaus 
nicht entſchuldigt — zurückführen laſſen oder auf hun⸗ 
dertmal ſchlimmere Beweggründe. Wir werden indes 
ſtreng Gericht halten und nach Gebühr beſtrafen, wer es 
verdient.“ * 

„Gewiß,“ bemerkte Graf Orloff; „wenn dieſer Mann 
auf eine derartige Weiſe ſeinen Ehrgeiz befriedigen wollte, 
ſo hat er eine ſtrenge Strafe verdient.“ 

„Er ſoll ihr nicht entgehen. Heute haben wir jedoch 
eine angenehme Aufgabe zu erfüllen. Graf Wladimir 
Lanin erhält auf unſern Befehl Ehre, Rang und Titel 
zurück. Wir bitten Sie, gnädige Frau, ihn zu ermun⸗ 
tern, daß er wiederum in unſeren Dienſt tritt, und wir 
werden unſererſeits bemüht ſein, die augenblickliche Un⸗ 
gerechtigkeit zu ſühnen, der er zum Opfer gefallen iſt. 
Zugleich ernennen wir ihn hiermit zum Hofkammerherrn. 
Die Kaiſerin hat ihrerſeits zum Beweis, welche Hochach⸗ 
tung wir Ihnen gegenüber hegen, den Wunſch geäußert, 
Sie in ihrer nächſten Umgebung zu ſehen. Gnädige Frau, 
nehmen Sie die Ihnen dargebotene Stelle einer Ehven- 
dame an?“ 

Nahida antwortete etwas verwirrt: 

„Sehr gern, Majeſtät! Zuvor jedoch —“ 

„Zuvor wollen Sie nach Sibirien zurückkehren, nicht 
wahr? Ich kenne Ihr Herz zu gut, als daß ich hieran 
auch nur einen Augenblick zweifeln könnte.“ 

„So iſt es, Majeſtät! Mein Mann iſt immer noch 
Verbannter, und ehe er die Nachricht von feiner Be- 
dige empfängt —“ 

„Wir haben dieſen Wunſch vorausgeſehen und ſeine 
Erfüllung vorbereitet, ſowie für Sie eine gute Beglei⸗ 
King auserſehen; Lanin, lieber Graf M., bitte, treten Sie 
näher.“ 

Beide Generale traten einige Schritte vor. 

„Lieber M.,“ fuhr Nikolaus fort, „Sie nehmen es mer 
doch nicht übel, wenn ich Ihnen diesmal aus eigenem 
Antriebe einen Generalinſpektor mitgebe?“ 

„Majeſtät, in allem füge ich mich dem Wunſche mei⸗ 
nes allergnädigſten Herrn.“ 

„Sie unterziehen ſofort das Verhalten Schelms einer 
Unterſuchung. Weil derſelbe jedoch Ihr perſönlicher Feind 
iſt, verlaſſe ich mich nicht auf Ihre Strenge, und da 
hier ein Beiſpiel ſtatuiert werden muß, jo iſt es mein 
Wille, daß der Schuldige gebührend beſtraft werde. Ih⸗ 
nen, lieber Lanin, vertraue ich die Leitung der Unter⸗ 
ſuchung an. Sie beide werden alſo die Gräfin begleiten 
und ſie ſobald als möglich nebſt ihrem Gemahl hier⸗ 
her zurückbringen. Gnädige Frau, ſind Sie mit dieſer 
Begleitung einverſtanden?“ 

Nahida erhob ihre ſchönen Augen, in denen Tränen 
der Rührung und Dankbarkeit perlten. 

„Majeſtät! Ich ſchwöre, daß wir ſtets treue Un⸗ 


iertanen unſeres allergnädigſten Herrn waren; unſere 
Treue wird nunmehr in Bewunderung verwandelt wer⸗ 
den. Bisher verehrten wir Ew. Majeſtät aus Pflichtge⸗ 
fühl von ganzem Herzen, von nun an werden wir un⸗ 
ſeren Landesvater lieben.“ 

Der Zar reichte ihr ſeine Rechte mit den Worten: 

„Sie tun wohl daran; ich bedarf ſo ſehr der An- 
hänglichkeit und der Nachſicht.“ 

Nahida ſchwebte ein neuer Gedanke vor, und ſie tat 
nochmals einen Fußball. 

„Ew. Majeſtät haben uns in ſo huldvoller Weiſe zu 
unſerem Rechte verholfen, daß ich nun noch um eine 
Gnade zu bitten wage.“ 

„Bitte,“ ſagte Nikolaus. f 

„Majeſtät, Ba iſt mein Mann unschuldig befunden 
worden und morgen können ſeine Verfolger eine neue 
Schuld an ihm entdecken, nicht ſowohl gegen die un⸗ 
jerem allergnädigſten Herrn ſchuldige Ehrerbietung, ſon⸗ 
dern als hätte er irgend ein Geſetz übertreten oder wäre 
einem Repräſentanten der Obrigkeit zu nahe getreten. Ich 
kenne die Verſchlagenheit und Hinterliſt dieſer Leute.“ 

Der Zar unterbrach ſie: 

„Ich verſtehe. Ihr Herz ahnt und fürchtet da, wo 
unſer Verſtand leine Gefahr vermutet.“ 

Zugleich hob er ſie freundlich auf, trat an ſeinen 
Schreibtiſch und warf ſchnell einige Zeilen aufs Papier. 


(Fortſetzung folgt.) 
Im Boudoir der Chinelin. 


Von R. Heinemann. 
(Nachdruck verboten.) 


Schon lange iſt die chineſiſche Mauer geſunken, und das 
größte Reich der Erde hat von Jahr zu Jahr mehr dem 
europäiſchen Handel Tür und Tor geöffnet. Und doch iſt 
uns China eigentlich noch immer ein verſchloſſenes Land. 
Wir wiſſen von den Sitten ſeiner Bewohner nur das, 
was ſie gezwungen ſind, uns auf der Straße und im 
Geſchäftsleben zu zeigen. Das Innere des chineſiſchen 
Hauſes wird mmer noch ängſtlich vor den Augen der 
fremden Teufel abgeſperrt. Beſonders das Leben der chi— 
neſiſchen Frauen vollzieht ſich noch immer in einem ge- 
heimnisvollen Halbdunkel. Sehr ſelten gelingt es euro— 
päiſchen Damen, in die Geheimgemächer ihrer chineſiſchen 
Geſchlechtsgenoſſinnen einzudringen. Eine jener wenigen 
Bevorzugten, denen es vergönnt war, einen Blick in das 
Bondoir einer Chineſin und deſſen Einrichtungen zu tun, 
ſchreibt darüber in ihrem Tagebuch. 

Endlich war es gelungen, nach vielen vergeblichen Be— 
mühungen und nachdem ich alle diplomatiſchen Kunſt⸗ 
ſertigkeiten nutzlos verſchwendet glaubte, erklärte meine 
chineſiſche Freundin mit dem unausſprechlichen Namen, 
an dem meine Zunge ſich zerbricht und den meine Feder 
nicht niederſchreiben kann, ſich bereit, mir ihr Boudagir 
zu zeigen. Durch mehrere Gänge führte ſie mich ins 
Innerſte des Hauſes, öffnete mit ſeltſamer Feierlichkeit 
die Tür, ließ mich eintreten, und ich wich unwillkürlich 
einen Schritt zurück, denn — das Zimmer war leer oder 
doch ſo gut wie leer, widerſprach ebenſo ſehr allen Vor— 
ſtellungen, welche ich mir von dem Boudoir einer vor— 
nehmen Chineſin gemacht, wie allen Anforderungen, wel— 
che wir nach europäiſchen Begriffen als unerläßlich an 
ein ſolches Gemach glauben ſtellen zu müſſen. 

Im erſten Augenblicke glaubte ich, meine Gaſtfreundin 
habe meiner unziemlichen Neugierde die gebührende 
Lektion erteilen wollen und mich deshalb ſtatt in ihr 
Boudoir in irgend eine Vorratskammer geführt, als ſie 
jedoch mit der ernſthafteſten Miene von der Welt ſich an— 
ſchickte, mir die in dem Zimmer vorhandenen Utenſilien 
zu zeigen und deren Gebrauch zu erklären, da konnte ich 
nicht länger zweifeln, daß ich mich in ihrem Boudoir be— 
jand. Wo aber waren die Teppiche, die Vorhänge vor 
Feuſtern und Türen, wo war der Divan mit ſchwellenden 
Kiſſen, wo waren die Seſſel und Stühle, wo war der Steh— 
ſpiegel, der die Geſtalt in ihrer vollen Größe zurückwirft 
und ein unentbehrliches Requiſit für die Toilette jeder 
Dame iſt? Von allen dieſen Dingen entdeckte ich keine 
Spur, öde und kahl gähnten mich Wände und Fußboden 


des Gemaches an, in dem ſich, unglaublich, aber wahr, nicht 
einmal ein Bett befand! Das ganze lement des 
Zimmers beſtand aus Matten, auf welchen die chineſiſche 
Schöne die müden Glieder ſtreckt und aus einem an der 
Wand aufgeſtellten Toilettentiſch. Wer indes bei dieſem 
Worte im Geiſte ein mit weißen und roſa⸗ſpitzenbeſetzten 
Draperien zierlich umhülltes en ausgeſtattet mit 
ſeidenen, ſpitzenüberzogenen Nadelkiſſen, Seifen und Wohl⸗ 
gerüchen in Flaſchen und Büchschen, Kämmen und Bürſten 
in den verſchiedenſten Formen und Größen vor ſich ſähe, 
der würde ſich in einem großen Irrtum befinden. Das 
von mir mit dem Namen „Toilettentiſch“ beehrte Gerät 
iſt nichts weiter, als eine hölzerne Kommode mit ver- 
ſchiedenen Schiebfächern, auf deren oberer glatter Fläche 
zwei metallene Waſchbecken ſtanden. N 

Ich fühlte mich beim Anblick dieſer Einfachheit recht 
beklommen und gedachte mit tiefer Beſchämung unſerer 
europäiſchen Weichlichkeit und unſeres europäiſchen Luxus, 
und als meine Freundin gar das oberſte Schiebfach auf⸗ 
zog und daraus einen kleinen Metallſpiegel von der Größe 
unſerer gewöhnlichen Handſpiegel fade der ihr einzig 
und allein als Ratgeber bei der Toilette, als Dolmetſcher 
ihrer äußeren Erſcheinung dient, da war ich im Begriff, 
zerknirſcht an meine Bruft zu ſchlagen und mit einer 
einen durch die Situation gebotenen Abänderung das 
geflügelte Wort auszurufen: „Seht, die Wilden ſind doch 
beſſere Menſchen!“ Zum Glück oder auch zum Unglück 
für mein Selbſtbewußtſein brachte indes die weitere Unter⸗ 
ſuchung der Schiebfächer Dinge zum Vorſchein, welche die 
Chineſinnen mit uns gemeinſam haben, ja hier und da 
in einer noch etwas extravaganteren Weiſe gebrauchen 
als wir, und das will doch wahrlich nicht wenig ſagen. 

Da war zuvörderſt falſches Haar in einer Fülle, welche 
an die üppigſten Zeiten des Chignons erinnerte, und bei 
aller anerkannten Kunſtfertigkeit, welche wir namentlich 
während des letzten Jahrzehnts in dieſer Beziehung er⸗ 
langt haben, doch allen Bemühungen geſpottet hätte, dieſen 
Vorrat in einer Friſur auf den Kopf einer Europäerin 
zu bringen. Der Chineſin gelingt dieſes Wunder mit Hilfe 
von vergoldetem Papier und bunten Nadeln, welche Gegen- 
ſtände ſich ebenfalls in den Schiebladen befanden und 
gleich dem Puder unerläßliche Hilfsmittel für den Kopf⸗ 
putz ſind. Der letztere hat das Anſehen von Stärke, wird 
vor dem Gebrauch mit Waſſer angerührt, mit einer Bürſte 
aufgetragen und mit der anderen glattgeſtrichen. Wenn 
eine Europäerin einen „diskreten“ Gebrauch der Schminke 
wohl nicht unter allen Umſtänden verſchmähen mag, ſo 
iſt er der Chineſin unentbehrlich, ſie färbt nicht nur Nägel 
und Augenbrauen, ſondern auch Wangen und Lippen. Ich 
erſchrak, als mir die dieſem Zwecke dienende Schminke 
vorgezeigt ward, denn ſie war grün, und ich glaubte einen 
Augenblick, die Chineſinnen wollten das von Immermann 
in ſeinem Münchhauſen beſchriebene „Ergrünen“ zur 
Wahrheit machen. Der Augenſchein überzeugte mich aber 
bald, daß die grüne Schminle ſich, ſobald ſie aufgetragen, 
in das ſchönſte Karmin verwandelt. Für die Zähne war 
ganz in derſelben Weiſe wie bei uns durch Bürſten und 
Pulver Sorge getragen, was mein Auge aber trotz des 
ſorgſältigſten Umſchauens nicht erblickte, das war Seife. 

Höchſt merkwürdig war endlich der Gegenſtand, welcher 
beim Oeffnen des unterſten etwas tieferen Schiebfaches 
ſich meinen betroffenen Blicken darbot, nämlich das Kopf⸗ 
kiſſen der Dame, obgleich ich ihm mit dieſer Bezeichnung 
zu viel Ehre antue, denn es war nichts als eine mit Pa⸗ 
pier überzogene hölzerne Rolle, welche beim Schlafen auf 
der Matte unter den Nacken geſchoben wird, damit der 
kunſtvoll aufgetürmte Haarbau nicht in einer Nacht zu 
Schanden werde. 

Hätte ich nicht ſchon vorher meinem Schöpfer gedankt, 
daß er mich in Europa und nicht als Untertanin des 
„Bruders der Sonne“ das Licht dieſes freundlichen Ge⸗ 
ſtirns erblicken ließ, ſo ſteigerte ſich meine Befriedigung 
darüber nach dem Beſuche des Boudoirs noch um ein 
Bedeutendes. ... 

Unter unſeren ſämtlichen Leſerinnen dürfte nach die⸗ 
ſen wenig verlockenden Schilderungen ſchwerlich eine zu 
finden fein, welche dem nicht aus vollem Herzen bei— 


ſtimmte. 


Uenn man betrogen fein will. 


A.: . .. Sie glauben alſo wirklich, Herr Gerichtsrat, 
daß mit einer Verſchärfung der ſtaatlichen fle gegen 


das Kurpfuſchertum eine endgiltige Beſſerung der 
e Zuſtände, die jetzt in Deutſchland herrſchen, nicht 
erreicht werden kann. 

B.: Ich glaube es nicht nur, ſondern ich kann leider 
mit Beſtimmtheit jagen: Ich weiß es aus meiner lang⸗ 
jährigen Richterpraxis nur zu genau. Das Publilum iſt 
ſelbſt ſein größter Feind. Es wird immer betrogen werden, 
weil es betrogen werden will. 

A.: Das iſt ein hartes Urteil, das Sie hier über die 
Urteilsfähigkeit Ihrer Nebenmenſchen fällen .. . und doch, 
auch ich bin bei einigem Nachdenken über die eklatanten 
Fälle, die die Spalten der Tageszeitungen ſeit Jahren 
füllen, nicht abgeneigt, es mit zu unterſchreiben . Es iſt 
auch mir ſtets aufgefallen, daß die Kranken in Stadt und 
Land trotz aller Warnungen und aller abſchreckenden Bei⸗ 
ſpiele, die fie vor Augen haben, immer wieder mit unver⸗ 
mindertem Vertrauen zum Kurpfuſcher laufen, während 
ihnen jederzeit der Rat erfahrener Aerzte zu Gebote 
ſteht. Erklären habe ich mir das Rätſel aber noch nie 
können. 

B.: Und doch hat dieſe Erſcheinung einen ſo einfachen, 
rein menſchlichen Grund. Zu den Kurpfuſchern kommen 
in erſter Linie die Kranken mit unheilbaren und chroni⸗ 
ſchen Leiden. Sie haben zum Teil zuerſt bei einem Arzte 
un Behandlung geſtanden. Der Arzt mußte ihnen ſagen, 
oder konnte es ihnen wenigſtens nicht verheimlichen, daß 
ihr Leiden ſchwer und langwierig ſei und daß der Arzt 
beim beſten Willen ſich nur bemühen könne, die Leiden des 
Kranken herabzumindern. Der Arzt kann dem Kranken 
nie mehr verſprechen, als dasjenige, wovon er weiß, daß 
es nach menſchlichem Ermeſſen erreichbar iſt. Eine ſolche 
Verpflichtung, die dem Arzte ganz natürlich iſt, kennt aber 
der Kurpfuſcher nicht. Er verſpricht dem Kranken Unmög- 
liches. Wer ſich für ſchwer krank hält, und wer es iſt, 
glaubt 5 demjenigen, der ihm Heilung zuſagt. Und 
im Bru 
die Kurpfuſcher aufs beſte. 

B.: Das läßt ſich allerdings hören. Und doch — zu 
einer derartigen Selbſttäuſchung können doch ſchließlich 
nur Leute gelangen, die keine klare Einſicht in ihren Zu⸗ 
ſtand haben. Viele Kranke aber wiſſen ganz genau, wie 
es mit ihnen ſteht, und ſolche, beſonders die gebildeten 
unter ihnen, werden auf die marktſchreieriſchen Ver⸗ 
ſprechungen eines Charlatans nichts geben. 

A.: Auch da muß ich Ihnen n Bei Ge⸗ 
bildeten nicht weniger als bei Ungebildeten beſteht ein 
ſtarker Hang für das Wunderbare. Die Aerzte betreiben 
die geläufigen Kuren. Viele aber werden durch Wunder⸗ 
kuren gereizt und ſolche verſprechen die Kurpfuſcher. Aus 
dem Hang nach dem Wunderſamen entſpringt auch der 
ſtarke Zuſpruch zu den mancherlei Afterrichtungen in der 

eilkunde, die von Zeit zu Zeit auftauchen. Schließ⸗ 
ich kommt die große kritikloſe Maſſe, die da meint, es 
mache keinen Unterſchied, wer wegen eines Krankheits- 
uſtandes befragt wird, ein Arzt oder ein Kurpfuſcher. 

m Volke erfreuen ſich vielfach ehemalige Lazarett⸗Ge⸗ 

ilfen, Krankenpfleger, Heildiener eines beſonderen Zu⸗ 
trauens. Daß das Volk meint, der Apotheker müſſe mit 
Krankheiten Beſcheid wiſſen, da er ja Tag aus Tag ein Re⸗ 
zepte anfertige, it allgemein befannt. Und dann die Leute 
von der Abdeckerei, die jeit dem Mittelalter, wo jie zu⸗ 
gleich das liebliche Geſchäft des Köpfens betreiben mußten, 
ein geheimnisvoller Wunderglauben umgibt. Und vor 
allem die Schäfer, den berühmten Aſt an der Spitze! 

B.: Ja, da kann ich aus meinen landwirtſchaftlichen 
Erfahrungen auch mit Wunderdingen aufwarten. Als ich 


tton der Ueberzeugung zu ſprechen, das verſtehen 


noch das gräflich Miſche Pachtgut Bornen bewirtſchaftete, 
wohnte auf einem Nachbardorf ein früherer ke fer, der 
ſtatt wie früher den unſchuldigen Lämmlein jetzt den Kran⸗ 
ken das Fell ſchor und dabei ſein Schäfchen ins Trockene 
brachte. Wiſſen Sie, was der Kerl für alle möglichen Lei⸗ 
den verordnete? Umſchläge von Quetſ kartoffeln Die 
ſollten bei Unterſchentelgeſchwüren, Rückenmarksſchwind⸗ 
ſucht und Muskellähmung in gleicher Weiſe helfen. Ja, 
lachen Sie nur! Den Kranken war dabei ganz ernſthaft 
zu Mute, mit heiligem Eifer, der einer beſſeren Sache 
e geweſen wäre, wurde der Kartoffelbrei er die 
leidenden Körperteile gelegt. verabfolgte der Wun⸗ 
derdoktor einen ſogenannten Heiltrank, den er ſich die 
100 -Grammflaſche mit 3 Mark bezahlen ließ. 

B.: Das iſt ja noch gar nicht ſo ſchlimm, weder was 
die Mittel anbetrifft — denn Quetſchkartoffeln haben no 
keinem Menſchen etwas geſchadet und der Heiltrunk wi 
wohl nichts weiter als ein bischen gefärbtes Waſſer ge⸗ 
weſen ſein — noch in Hinſicht auf den Preis. Da kann 
ich Ihnen aus meiner ärztlichen Praxis ganz andere 
Dinge erzählen. Ein „Naturheilkundiger“, warf ſich mit 
ſolch 9 Eifer auf die Behandlung eines Bein⸗ 
1 daß er der betreffenden Frau große Brandwun⸗ 

en beibrachte. Jede Brandwunde koſtete 5 Mark. Ein 

Kräuterpfuſcher, der einen Schmiedelehrling an einem 
Beingeſchwür behandelte, ließ ein heißes Bad rüſten, öff⸗ 
nete ſeinen Medizinbeutel, ſchüttete Eiſenſpäne in das 
Waſſer und warf zum Schluß unter Beſchwörungen ein 
weißes Pulver dazu, deſſen Natur nicht zu beſtimmen war, 
da er die Düte nicht aus der Hand ließ. Koſtenpunkt 
5 Mark. Ein anderer Kranker war einem „mhſtiſchen“ 
Heilkundigen in die Hände gefallen. Er litt an Aſthma. 
Der Wunderdoktor legte ihm einen Lappen auf die eine 
Bruſtſeite und ſprach: „Ich blaſe dir den lebendigen Odem 
ein!“ Jede „Anhauchung“ koſtete 5 Mark. Ein weiterer 
Wunderdoktor war früher Kavallerieunteroſſizier geweſen. 
In ſeinem Sprechzimmer hingen an den Wänden lange 
Glasröhren und mehrere Reiterpallaſche. Er ſtrich dem 
Kranken langſam über den ganzen Leib, ſchleuderte dann 
die Krankheit zur Erde und blies mit den Glas röhren, die 
je nach der Art und Stärke des Leidens verſchieden lang 
und dick waren, die Kranken an. Jede Sitzung koſtete 
5 Mark. Ein Gichtkranker wurde auf dieſe Weiſe 140 
Mark, aber nicht ſeine Krankheit los. 

B.: Wie konnten ſich die Leute aber bloß ſo lächerlich 
am Narrenſeil führen laſſen? Sie mußten doch merken, 
daß ſie betrogen wurden. 

A.: Da ſind wir wieder am Ausgangspunkt unſeres 
Geſprächs. Sie merkten es eben nicht, weil ſie es nicht 
merken wollten. Denken Sie an die Ouetſchkartoffeln. 
Kein Kurpfuſchereiverbot wird dagegen helfen. 1848 ſagte 
Virchow, bei ſtelig ne Bildung werde das 
Volk ſchon von ſelbſt den Kurpfuſchern den Rücken kehren. 
Seine Hoffnung war trügeriſch. Heute blüht die Kur⸗ 
pfuſcherei noch gerade ſo wie vor fünfzig Jahren. Es 
macht nichts aus, daß die Kurpfuſcherei damals unter 
Strafe ſtand und jetzt freigegeben iſt. Deshalb ſoll natür⸗ 
lich nicht gejagt jein, daß die Kurpfuſcherei nicht energiſch 
beſtraft werden muß, wo man ihr beikommen kann. Das 
Strafgeſetz bietet Handhaben genug dazu, denn ohne zu 
betrügen, kann der Kurpfuſcher ſein Gewerbe nicht be⸗ 
treiben ... Wie, ½7 ſchon? Da muß ich aber eilig nach 
Hauſe, meine Frau wird ungeduldig, wenn ſie mit dem 
Abendbrot warten muß. Auf Wiederſehen, lieber B.! 

B.: Auf morgen alſo, Herr Gerichtsrat, und guten 
Appetit! 


. 


Mit den Komplimenten geht es einem etwa wie mit 
den geiſtigen Getränken. Anfangs ſteigt einem alles zu 
Kopf, ſpäter jedoch lernt man ſehr viel davon vertragen. 


0 

Ideale haben oft keinen anderen Zweck, als daß man 

ihnen untreu wird. Und daran ſind ſie ſelbſt ſchuld. 

Warum laſſen ſie ſich's nicht ein bischen angelegener 
ſein, ſich zu erfüllen! 
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